
Bsugspreis für den Monat 60 Pf» frei ins Haus 70 Pf.,
durch die Post bezogen 85 Pf., Einzelnummer 10 Pfennig.

Gewalt, Streit und deren
Lieferanten, begründen keinen Anspruch auf Rückerstaitungen.
Fernruf Pollin 27. Teiegrammadresse Stadtblott, Polkwitz.

sder türkische nnd der italienische Aufzenmisnister
« anßenmini

Wochen

, Ericheinungstaget Mittwoch und Sonnabend
Betriebsftbrungen, hervorgerusen durch höhere

Folgen bei uns oder unseren

  Postschecklonte Breslau 7596

--«---— --..--.— ... n’a. - ... ‚v. « - «' «· « « '—" '

Zion-mer 86
_. .- - — - -.—— -- -.- -. „.- —- -·----

« Kleine Zeitung für eilige Leser
* ®ie0ieidtöregierung unb bie preußische Regierung erklären

in überein timmun mit dem Reichsprästdenten, im kommenden
Winter i · in An etra der Notzeit von allen nicht unbe-
dingt e orderlichen Fest chleiten fernhalten zu wollen. «

'* Der Reichspräsident hat für die Hinterbliebenen der Opfer
der Bergwerlskatastrophe im Saargeb

Fi- Die Spitzenor anisationen des Handwerks faßten eine
Entschließun , die ich charf gegen den-von der NR erung ge
forderten Bemissungszwang von Kartoffel- und oggenmehl
zum Weizengeba wendet. · .

* Kapitän Rolin, der Kommandant des in Rio de Janeiro
beschossenen Damåsersz Baden«, bestreitet jede Schuld und er-
tlart, mit voller usre seerlaubnis sausgefahren zu sein.

H l Grubeafjaiafiropbe . im
« Gaargebiet · ·

Estwa 115 Tote. -

Kaum hatte sich nie Erde über den Opfern von Als-
dorf geschlossen, als die Welt von neuem mit der Nachricht
von einer neuen Grubenkatastrophe in Schrecken und Er-
regung versetzt wurde. Auf dem Mahbach-Schacht bei
— iedenthal, etwa l5 Kilometer nördlich von Saarbrüeken,
at sich eine schwere Schlagwetterexplosion auf·

der vierten Sohle ereignet. Diese Schlagwetterexplosion
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ifteine der größten Grubenkatastropshen,·
die sich jemals im Saargebiet ereignet haben.
Die Grube zählt eine Belegschaft von 3000 Mann; zur Zeit
des Unglücks waren 778·Bergietite eingefahren, von denen
kurz nach dem Unglück 640 ausgefahren find. Man muß
leider damit rechnen, daß etwa 115 Bergleute bei der
Explosion den Tod-gefundenhaben. .. « · · .

Sämtliche im Saargebiet befindlichen Bergwerke sind
durch den Versailler Vertrag bis aufweiteres in den Besitz
des Französischen Staates übergegangen. Doch gelten die
deutschen Bergbaubesiimmöti »
nachdem Stande bod- st;« tooer1918."

__ ochweke natur-genauen-
« «"«··«T«ie« Schilderungen von zur Ruhe gezwungenen Ber-
gungsmannschaften eben ein Bild von der eldenhasten
Arbeit, die von die en braven Knab en gele stet werden
muß und von dem furchtbaren Anbl et, der ihnen in der
Tiefe begegnet. Dauernd befinden sie sich im ha rte n
Kampf mitden Schwaden und trotz allerAnstren-
gungen begegnen sie nur Toten, Toten, Toten. Schauerlich
ist der Anblick verbrannter und ersticlter Menschen.

Hunderte von Menschen stehen an den Gittern der
Eingang-state Diejenigen, die über das grausige Schicksal
ihrer Angehörigen, (Ehemänner. Väter, Brüder, Sö ne,
Gewißheit erlangten, haben sich nach Hause be· eben. uf
den Straßen bege net man überall weinenden « ’rauen, die,
von Kameraden ‘i rer getöteten Angehörigen gestützt, nur .
langsam den« Weg durch den dunklen Wald in ihr Heim
finden. Hoffnung hat niemand mehr und trotzdem ver-
harrt man die ganze Nacht bis zumfrühen Morgen hin-
durch am Gitterder Eingangstore Sanitätsmannschasten
müssen fortwährend ein reifen, um sich der ohnmächtig zu-
sammensinkenden Fraue anzunehmen

Dies-sauer “am?!“ auf her n ru b e M a v -
ischjsins "4’ _ « ieifehr rose. Die Gebäude
derWon und viele rivathiiuser haben
Was gefiaggt. Bergnü ringen und Festlichkeiten
wurden in leistet Minute bergegt Weber abgebrochen. Die
i ·« · 'n, die handelskammen der-Arbeitnehmerverband
der arindnsrie und die Arbeit eberorganisationen
Wen Meigen für die Hinter-b iebenen ausgerufen,
sinds feist gehen von allen Seiten zahlreiche Spen-

man; namenloses Elend das Unglück in manchen
imitiert verursacht hat, gebt aus Einzelheitenhervoy die
»Und nä? bekanntwerden.. Der 51. und 52. Tote, die
in Ver · sefaal gebracht wurden, waren die B r ü d e r
sit aus M örchweilem Jhr Vater war, als er von
deind Un nur hörte, fnfnrt in die Grube gefahren, um sich
an ein
Mühen und stundenlangem Suchen entdeckte er

zwei leblofe verkohlte iunge Menschen, ·
die sich anscheinend iin Todeskamps als Brüder umarmt

en. »Der Vater hatte feine Söhne gefunden und gab
I» neu das Geleit aus der Tiefe. An ezner anderen Stelle
‚im Sotenfaal sah man einen alten Gemeindepolizisten, der
Hin einem Toten seinen Sohn erkannte, obschon der auf der

· des Toten liegende Zettel einen anderen Namen
gab. Ein fehlender Finger ’an der Hand des Toten hatte

 

Iden- Vater feinen ‘Snbn‘tnteber'er'lennen lassen. _

« Die Zahl der Opfer-.
Nach einer iMeldung der Grubenverwaltun wurde

Nageln der geborgenen Toten am Montag m ttag mit
“angegeben. Hierzu skommen noch vier im Lazarett ver-
vrbene Bergleute und zwei Ente, die noch in der Grube
gen. 92 Tote stehen somit fest. über-das Schicksal von

drei Bermifkten weiß man noch nichts Genaues. Möglich.
dass sie sich noch unter Tage befinden, möglich aber auch,
daß es ihnen elungen ist, sich zu retten, und daß sie sich
bisher nur nirgt gemeldet haben.

se
i

Mussolinis Beileid zu wenn.
Anliißlich des Alsdorfer Grubenun lücks haben

» cm Reichs-
ter Dr.. Curtius telegrasphisch ihre Teilnahme be-

- - - -·--—-,«

Berlin

_lnnbet.
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et 10000 Mark gespendet. ·

ev »Mit-h wiege-...iycg.igsirns. »,
« dringende Lin fordern-I , . . . .. . . _ .
Beranftalttin en einzu· ränken und insbesondere von
öffentlichen-» _ silikhkeiten möglichst abzusehen f _ »kl-

jbeim Deuts en »
mkertag und beim Reichsverband die-s deutsche-n

_ Handwerks traten in Fannover unter starker Betei

ettungswerk zu beteiligen. Nach unmenschlichen .
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Gpenden und Beileidokundgebungem
Der Reichspräsident hat als Hilfe für die Opfer der

Bergwerkskatastro he im Saat ebiet einen Betra von
1.0000 Mark aus« einem Dispositionsfonds bewilliggi

- Die Apostoltsche Nuntiatur in Berlin hat im Auf-
trage des Vapstes 10 000 Mark für die Angehörigen
der verungluckten Bergleute in Alsdorf überwiesen.

Beim Deutschen evangelischen Kirchen-
a»u ss chuß in Berlin sind Beileidstelegramme des fran-
onsischen protestanttfchen Kirchenbundes und der Kirche
von Schottland eingelaufen, die mit herzlichen Worten die
·Anteilnahme des evangelischen Auslandes an
der Katastrophe in Alsdorf zum Ausdruck bringen.

Flaggen auf Haibmasi.
' Gemeinsame Anordnung für Preußen und Bayern.

Auf Anordnung der Reichsregierung und der preu-
ßischen und bayerifchen Staatsregierung setzen am Mitt-
woch, dem Tage der Beis e tz u n g der Opfer des Un-
glücks auf der M a t) b a ch g r u b e , die öffentlichen Ge- -
bäude in Preußen und diein der bayerischen Pfalz

- Flaggen auf Halbmast.

‚Die Regierung feiert keine Seite.
· Dringende Aufforderung.
- Bei der großen wirtschaftlichen Not, mit der weite Kreise

des deutschen Volkes zu kämpfen haben, muß jedes über-
aAzaß an Feiern und Vergnügungen vermieden werden.
us diesem Grunde haben die R e i chs- und die preu -

ßI f ch e R e g i e r u n g be chlosfen, Einladungen gesell-
schaftlicher Art nur beim· orliegen besonderer Anlasse

. Folge zu leisten und ihre gesellschaftlichen Beranstaltun en
auf das Mindestmafz dessen einzuschränken, was mitpfli t-
gemäßer Repräsentation vereinbar ist.
p r äs i d e ut hat diesen Beschluß ausdrücklich gutgeheißen.
Die Reichsregierung und die preußische Staatsregierung «
sen-We _ “g: »s des Ernste-s der Zeit me alle

„auch ihrerseits gefeit

·
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· Das scheinheilige (Europa. ·
«-T«-Mussolini über die Revisionsfrage.

Das „neunte Jahr faschitischer Zeitrechnung« leitete
Mussolini mit einer großen ede vor den Führern des
Faschismus ein. Seine Sommerreden hätten den Zweck
gehabt, bem scheinheiligen Europa, dassin (Senf
vomFrieden rede und dabei überall den Krie vorbereite,
die Maske abzureißen. Die Revisionder riedensis
v 'e'r t r ä g e diene dem Interesse Europas, dem Jnteresz
der Welt, Die Behauptung von der angeblichen Una -
änderlichleit der Verträge sei sinnlos.

«"Der Kampf um das Weizenbroi.
jDTas Handwerk gegen neue Zwangswirtschaft

t-· Die eine; one r Sozialponm und Wirtin-a te ontu
andwerkss und Gewer e am-

igun
»aus »dem ganzen Reichsge iet zu einer Ausspra e über da
Regierung programm vom 30. eptetnber 1930 zu ammen. Zu
der beabf chtigten zwangsweisen

Beimischung von Kartoffel- und {Roggenmehl
wurde ein Antrag des »Germania«-Zentralverbandes deutscher
Backerinnnungen und des Deut en Müllrrbundes einstimmig
angenommen, in dein es u. a._ e ßt:
« fDie von dem Reichssa verband des Bäckerhandwerks
unterbreiteten Vorschlä e, d
lungen szchen dem ei sernährungsminister Dr. Schielt
und dem ermania«-Ver and gebildet haben. werden als ge-
eignete Maßnahmen zur Milderung der gegenwärtigen

Notlage der deutschen Landwirtschaft

an esehen. Dem Reichsernährun sminister wird dringent
na gele t, diese -Masznahmen, die ie beteili ten Gewerbe. o-
st" t an? ihre Erfahrungen, vorschla en, trn bem sie den
ruf angehörigen n ich t u n e r h e b l ch e Osp f e r auferlegen
ufergreifen. Die gemachten Vorschläge können sofort ers
solsgreich durchgefu rt werden, während andere Maß-
nahmen längere ü erga zeiten notwendig machen.

Jede zwangsweise Be mischun von Kartoffel- und R gen-
me l oder eins von beiden um eizenmehl ist energis abi
zu en als ge en die bere tigtrn Forderungen der er rau-
ifltfeäfmchaft nach e nwandfreiem und preiswertem Gebütk ver-
o d.

· Das G e s a m t h a n d w e r l würde dieDunä ft betroffener
Hattdtverkszweige in einem durch einen eimi chungszwang
aufgezwungenen Existenzlampf gegen eine solche

neue Zwangswirtschaft
tatkräftig unter tützen, weil ein solcher Kampf auch im Interesse
der fdeutschen e r b r a u ch e r ch a st liegt.

—— v- -s o.

Der R e-i this-i —
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e ereits Gegenstand von Vethandi .

 
  eiltestcurat des Reichstages für Donnerstag einberufen

-«Berlin. Der Ältestenrat des Reichstages i für Donners-
tag zu einer Sitzun einberufen worden. u der To es-
or nung stehen« die s nderung des Diätengesetzes für die
geordneten und Veränderungen in der Plahveeteilung im Voll-

. tzungssaal des Reichsta es. Bei der letzten Frage dür te es
bo‘r’ allem um die P ätze der sechs volksnaiionalen e-

or neien handeln. Es ist außerdem zu erwarten, daß bei -
legeitheit der Sitzung des Ältestenrates von den Kommmiiften
und anderen Parteien die orderung auf ..Reichstasssitibe.s
rufuna wiederholt werden« w rd. ·

..»- ..o— -————.. - ‚.—
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iiz unsb deren Umgegend
Die einspaltige Jnseratzeile oder deren Raum für Polkwitzund
die nächste Umgegend Millimeter 6 Pf., für Auswartige 8 Pf

Zamilienanzeigen u.Stellen3esuche 5 bzw.7 Pf. Gerichtsurteile
bbitten, Heiratsgesuche, otterieanzeigen Millimeter 10 Ps.
Jnserate mit schwierigem Satzbau Zuschlag bis 50 Prozent
Nellamen Millimeter 2o Pf. Bei Konkursen, Geschäftsaufs
lichten usw.kommt jeglicher evtl. gewährter Rabatt in Fortfali.

Gerichtsstand Amtsgericht Pollwitz

——O-—- —-o--------

  

 

« 48. Jahrgang
--·- . -- «- —- ‑‑ O-- .. --J—«--«-.ss--

Erhöhung des Weizen- und Gersienzolle.
Weizenon auf 25 Mark, Gerstenzoli auf 20 Mark erhöht.

Der Neichsfinanzminister und der Reichsernährungs-
minister geben bekannt, daß auf Grund des Gesetzes über
Zolländerungen vom 15. April 1930 der Zollfatz für
Weizen und Spelz von 18,50 auf 25 Mark je Doppelzentner
und der Zollsatz für Gerste von 15 auf 20 Mark je Doppel-
zentner, »und zwar mit Wirkung vom 26. d. M. erhöht
werben. Der Satz für Hartweizen zur Herstellung von
Hartweizengrieß unter Zollsicherung wird mit Wirkung
vom 5. November aus 11,25 Mark festgesetzt. Bekanntlich
erfolgte erst am 28. September die letzte Weizenzollq
erhöhung. ·

Q- - « - 44.:.4- -... «
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Postbeamter als Spion. .

_ Ein bereits einige Monate zurückliegender Spionage-
fall wird jetzt bekannt.· Ein polnisches Spitzelbureau, das
seinen Sitz in Bentschen hatte, versuchte in den Besitz der
Post zu gelangen, die vom Reichswehrministerium in
Berlin an bie 1. Kavalleriedivision in Frankfurt ’a: d. O.

_ Die Polen bedienten sich
für diesen Fall der Spionageeines deutschen Postbeamten,

- der sich durch Geldaugebote dazu verleiten .ließ,« feinen
polnischen Auftra gebern amtliche Schreiben auszu-
händigen. Dieser ostbeamte hat dann, als er schließlich
verhaftet wurde, nach Ablegung seines vollen Geständnisses
im MoabiterUntersuchungsgesängnis in Berlin Selbst-
mohrd durcht Efrfhängen verülä KLEMM htsstlnd sHaß-
-na men ero en wo» en,— exe« _ r ·» er-
artige: g‘inge nach Wenfchlicheni Ermessen Mhüten
wer en. . -

. Der Fall Franzen. · · ·
DieseErmittlungen in· der Angelegenheit des braun-

: schweigischen Ministers nnd nationalsozialistischen Reichs-
tagsabgeordneten Dr. Franzen bezüglich des Vorfalls
mit dem Landwirt Gut bei den Berliner Unruhen sind
jetztvon der Berliner iminalpolizei abgeschlossen und
der Staatsanwaltschaft übergeben worden. Inzwischen

. it Minister Dr. Franzen, der bisher Amtsgerichtsrat in
iel war, aus dem preußischen Justizdienst ausgeschieden.

ihn-mich
Politischer sIlttentutrßberfurh.

Jn der Ausstellungshalle zu J n n s b r u ck fand eine.
große sozialdemokratische Versammlung statt, bei der Otto
Bauer »aus Wie-n sprach. Unter der Rednertribüne wurde
eine Buchse mitZundfchnur gefunden, die von Heimwehr-«
leuten angebracht ·war.» Die polizeiliche Untersuchung-
er. ab, daß die Buchse mit zwei Böllern und 20 Knall-.-:
fr s en gesullt war, was ausgereicht hätte, eine Panik
in er .Mafsenversammlung hervorzu-rufen. Es» sind
bereits mehrere; Verhaftungen vorgenommen worden.
Gleich nach Eroffnsung der Versammlung wurden von
Heimwehrleuten Stinkbomben geworfen. Einige Heim-
wehrleute, die beim Stinkbombenwerfen überrascht
wurden, wurden »aus demSaal befördert. Nachdem der
Saal gelüftet war, konnte Bauer sein Referat halten. Die
Versammlung konnte ruhig zu Ende geführt werben. ‚__‚

I

‑ 4 Dnlen. - _ .
Angeblicher Spion berurteilt. ’-- ‚ - « « «

Vor dem Bezirksgerichi in Graudenz standeine Spio-
geasfäre zur Verhandlung, die den bekannten Grenz-
schenfall bei Neuhösen vom Sommer dieses Jahres

zur Grundlage hat. Angeklagter war her" polnische
Staatsbürger Bruno Fude, ein deutscher Optant. Fude
wurde zu elf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverlust,
500 Zloth Geldstrafe und zur Tragung der Kosten in Höhe
von 5600 Zloth verurteilt. Man sprach ihn schuldig, ob-
wohl er nicht deutscher, sondern polnischer Spion war.
Der bei· der Schießerei in Neuhöfen verletzte polnische
Kommissar Biedrzvnfki wurde nach seiner Heilung in das
Leipziger Untersuchungsgefängnis eingeliefert unb wird
sich vor dem Reichsgericht demnächst wegen Spionage zu
verantworten haben. ‑ .

Aus zu: und Ausland " .·.
Wien. Wie die Blätter melden, hat der stell-vertre-

p...

tende Polizeipräfident von Wien,,s Pamer, dem
Bundesminister des wittern, Fürst Starbember'g, fein Pensio-
nierungsgesuch überre cht. - - «

War-schau. Das A pellationsgericht »in Lublin hat« das
Urteil ge en die srü ere Abgeordnete der op ositionellen
Wgswolen a-Partei, Kosmowska die wegen eleidigung
de Marschalls ilsudsii tzu se s Monaten Gefängnis ver-
urteilt wurde b tii gt. D e Ve eidigung hat Berufung beim
Kassationsgericht eingelegt. . ‚ ‚__ · «

- - Australien _ f
Sieg der Arbeiterpartei. . se

Die Neuwahlen in Neusüdwales haben einen Sieg
der Arbeiterpartei ebracht. Die Verteilung der Mandaie
ist folgende: Arbe terpartei 54, Nationalifien -23, Land-
artei 13 Sitze. Man erwartet, daß der· bisherige

Pliremierminifter und Führer der Nationalisten urückp
treten und der Führer—der Arbeiterpartei, Einig; d sie-»
gierungsbildung übernehmen wird. »M»,»isp



 

Lohnes L )
Pol mit, her. 28. Oktober 1930

( «
Der Stein.

Yo ßain rauschen die Linden, »Ein Denkmal ohnegleichen-«
ie üstern’s jedem zu: Schon lange sollt’s geschehn

»So mancher uns’rer Helden Wenn uns die Gelder reichten —-
Schläst nun in ew’ger Ruh.« Dann soll der Krieger stehn.

Verwundernd um sich blicken Zwölf Jahre braucht der Krieger,
Die Linden jetzt im Hain, Der mal im Hain soll stehn,
,.Wii1 man bie Helden mecfen? Wenn blüh’n die Linden wieder,
Und setzte diesen Stein?« -— Wird man dann diesen Krieger sehn?

Ein Stetnlein, roh, unfertig, Das Aug’ dem Veteranen bricht,
Bläht sich im Sonnenlicht, Wie jetzt die Welt die Toten ehrt.
Es ist dem Menschen peinli , So lan sam g n ’s im Kriege nicht,
Wenn man vom Kriege spri t. Wo S lachten chlug das deutsche

So mancher wird nicht wissen, Schwert
Um was es sich hier dre t; Das Flehen unf’rer Linden
Ein Denkmal wir vermi en, Erweicht so vieler Herz;
Dort wo die Linde steht. Wann werden sie uns künden? —

»Jetzt steht der Mann aus Erz-K
 

 

70. Geburtstag. Freitag, den 31. Oktober, begeht in
seltenerkörperlicher und geistiger Rustigkeit, ein nicht nur
im Stadtchen, sondern weit über die Grenzen unseres
Vaterlandes bekannter Mitbürger seinen 70. Geburtstag:
Stadtältester Kaufmann Oskar Morgenroth. Wirentbieten
dem verehrten Jubilar die herzlichsten Glückwunsche zu
seinem Ehrentage. Aus dem Lebenslauf des Jubilars sei
folgendes erwähnt:

In Potsdam erblickte M. als Sohn des Schuhmachermeisters M.
das icht der Welt. Schon in seinem 5. Lebensjahr wurde M. mit
feinen Geschwistern einem berühmten Künstlerpaar, Martini, in die
Lehre gegeben. Jn fünfjähriger Lehrzeit bereiste M. u. a. Schweden,
Norwegen, Rußland und den Orient und trat in großen Varietees
und Gartenlokalen auf. Nach Rückkehr bereisten dann die Eltern mit
den Kindern Deutschland unter dem Firmenschild ,,Kunstarena
Morgenroth«. 1880 trat ber Jubilar als Freiwilliger in die hierorts
garnisonierende 3. Eskadron des DragoneriRe iments 4 ein und

ndete in dieser Zeit die Musikkapelle bei der skadron Nach dem
bgang vom Militär vermählte sich M. mit der Tochter Hulda des

Dachdeckermeisters Herzog. Nun gründete M. die »Riesenkunstarena
Morgenrot «, die bald unter den Schaugeschästen den ersten Platz
einnahm. Vierzehn Jahre reiste M. mit seiner nunmehr schon starken
Familie umher, als er sich wieder dem Varitee zuwandte. Er gündete
das internationale Riesenorchester vom kleinsten bis zum größten
Mann Viele Polkwltzer werden sich noch an die erste Ausführung
errinnern, die ein ausverkaustes Haus und beispiellosen Erfolg zeitigte.
Ein zufällig anwesender BreslauerTheateragent verpflichtete die neue
Truppe sofort. An Breslau reihte sich (Engagement an Engagement,
bis nach Mailand und Turin ging die Reise. Die Kinder wuchsen
heran und wandten sich als gebürtige Artisten dem Kunstradfahren
W Unter dem Namen ,,Aurora-Truppe« errang M. mit den Seinen

eltruf und alle Erdteile bereiste M. mit der Künstlerschar. 1912
setzte sich Vater M. zur wohlverdienten Ruhe, während die Kinder
weiterarbeiteten Sofort nach seinem ,,Zuhausebleiben« wurde M.
ins Stadtparlament gewählt, dem er ununterbrochen, zuletzt als
Ratmann-bis 1930 angehörte. Wie allen Rentnsern, so ging auch
das Vermögen des Jubilars in den Zeiten der Jnflation verloren.
Aber mit ungebro ener Tatkraft gründete M. 1920 eine Fischhands
lung mit eigener äucherei, die sich bald eines guten Rufes erfreute.

Jhren _50. Geburtstag begeht Freitag, 31. Okt., Frau
Anna Pohl, Enge Gasse wohnha t, während Fräulein Fischer,
eine bekannte Plättfrau am urfürstenplatz, am Freitag,
24. Oktober, ihren 65. Geburtstag beging. Beiden Geburts-
tagskindern herzliche Glückwünschei

Stillen: unb Eberköruug Dienstag, 11. November,"
3,45 Kummernick, 4,00 Uhr Tarnan 4,30 Sammer, 5 Uhr
Pollin (Viehmarkt), 5,30 Uhr Niederpolkwin Mittwoch,
12. November, 12,00 Uhr Oberzauche, 12,45 Uhr Arnsdorf,
1.15 Uhr Musternick, 1.30 Uhr Gusitz, 2,00 Uhr Ernsthof.
Donnerstag, 13. November,»9·.15 Uhr Bansan 9.45 Uhr
Hainbach -Töppendorf, 10,15Uhr Wiesau,t11,15 Uhr Klemnitz,
12,30 Uhr Kunzendorf mit Neuhammer und Neudeck.

Verwendung von Silbergeld. Der Reichsfinanzminister
hat die Reichsbehörden angewiesen ihren Geldbedarf in
größtem Umfange durch Anforderung von Hartgeld zu
decken, da das Reichsinteresse bei den noch sehr erheblichen
und ständig wachsenden Beständen der Reichsbankanstalten
an Scheidemünzen dieses dringend erfordert. Auch der
preußisehe Finanzminister hat die staatlichen Kassen wiederum
angewiesen bei Geldbedarf gleichfalls in größtem Umfange
silbergeld anzufordern und auszuzahlen. Die Kommunal-
kassen sind ebenfalls ersucht worden, die Verwendung von
cilbergeld möglichst zu fördern.

Rückgabevon Ordenund Ehren eichen DieBestimmun- «
gen über die Rückgabe von Orden un Ehrenzeichen sind, ent-
gegen anderen Ansichten nach wie vor in Kraft geblieben
Alle durch das Ableben der Inhaber zur Erledigung
gekommenen Auszeichnungen soweit sie nicht bestimmungs-
gemäß von der Rückgabe angeschlossen sind, bezw. soweit sie
nicht Von den Besitzern bei Lebzeiten bereits käuflich
erworben sind oder von den Hinterbliebenen noch erworben
werden, müssen daher an den Staat; der sie aus feinen s
Mitteln beschafft und den Beliebenen nur zu einem bestimmten --
Zwecke geliehen hat, wieder zurückgegeben werden, Wegen
aller Auszeichnungen die aus irgend einem Grunde nicht
mehr beigebracht werden können, besteht gegen die Erben
des Beliebenen ein Anspruch auf Ersatz des Wertes.

( Evangelischssiirchliches H )

Jm Rahmen des sonntäglichen Gottesdienstes wurde, wie wohl
allenthalben, so auch bei uns insürbittender Anteilnahme der Opfer
der Bergwerkskatastrophe von Revier Aachen gedacht. Dabei sind auch
ernsthaste Verantwortungen sozialer Art wieder laut geworden,· denen
wir in unserem kleineren Kreise mit der Einrichtung der sogenannten
Patenschast zu begegnen versucht, wobei sich am Rande verliebt, daß
bei der irgendwie zu treffenden Auswahl keinerlei der leider weit
verbreiteten recht bösen orts- oder vielmehr wohl schon landesüblichen
Nebentendenzen beeinflußend mitgespielt.
mit so freundlicher Bereitwilligkeit aus den rschlagzsenes Aufrufes
einge angen, daß schon vom 1. November ab die mäßigung für
das . den Kindergarten besuchende Kind 1 RM. beträxglt daher hinfort
für 2 Kinder tatt bisher 4 RM. monatlich, nur sR . zu entrichten
sind, das 3. inb geht nach wie vor frei aus. Mit großer Freude
darf ferner vermeldet werden, daß am 81. Oktober selbst außer dem
bisher schon gehaltenen Schulgottesdienst am Vormittag, abends um
8.15 Uhr, in der Form umrahmenden lithurgischen Aufbaues mit An-

‘ sprache in der Kirche stattfinden foll. Der Jestgottesdienst am Sonntag
darnach, den 2. November bleibt weiter be ehen, während der eplante
Familienabend des Evangeiifchm Bandes in der Flora am 3. opemb.
mit Koos Zooste als Redner den natürlichen Abschluß bildet. —
Schwester Emilie ist verweilen zu einer kurzen Nachkur beurlaubt
worden deren gesundheitliche Notwendigkeit sich doch noch heraus-
gestellt. Wir hoffen sie, zu aller Freude, bald neugestärkt und völlig
wiederhergesiellt bei uns zu sehen.

Mittwoch 2 Uhr Anhörerstunde. sllerungmädchenni.Verelnshaus
Freitag 9.30 Uhr Resormationsschuågottesdienst für das gesamte Kirch-

spiel. Abends 8.15 Uhr eformationsiLichterkirche. Kollekte
zu Gunsten der Schwesternftation

 

Im Allgemeinen ist- man.
o

· Unwetterleataftrophem
Die schweren Regenfälle, die seit Sonntag früh kurz

nach 8 Uhr mehr oder minder stark, begleitet von orkan-
artigem Sturm, unvermindert über unserer Heimatprovinz

geführt. War schon seit Wochen die Witterung dem Land-
wirt wenig günstig, so gaben die letzten Regenfälle dem

«schwer um seine Existenz ringenden Landmann den Rest.
Jn dem regenarmen Winter und Frühjahr ——— Januar bis
Juni — fielen in der Stadt Polkwitz im ganzen

September 90,6, Oktober bis Sonntag 65,2 Millim. Regen.
Diese ungleiche Verteilung der Niederschläge hat sich bei
der Getreide- und Svmmerfutterernte verheerend ausgewirkt,
doch brachten uns die späteren Regen eine reiche Hacksrucht-
ernte. Die Folge der nun allzugroßen Feuchtigkeit it die
geringe Haltbarkeit der Kartoffeln in den Mieten un die
Unmöglichkeit, die Rübenernte zu fördern und die Rüben
abzufahren Die leeren Wagen versinken auf dem Felde,
so daß die Abfuhr völlig eingestellt werden mußte. Eine
einzige weite Wasserwüste bildeten die Aecker, aus der nur
die Flächen mit einer erhöhten Lage ,,trocken« her-
vorragten Jn unserem Städtchen, das Dank seiner Lage
ja allem Wasser glatten Ablauf bietet, trat Montag früh
durch Ueberlausen des Mittelteiches Wassersnot ein. Sie
Wasser überfluteten die Straße, überfchwemmten den
Maiwaldschen Hof und zerstörten ein Stück Mauer, um
in einem Kaskadensall dem Unterteich zuzuströmen Mit
Hilfe von Sandsäcken wurde dem Wasser eine andere
Richtung gegeben und nach Ziehen der Schleuse wurde dem
Ueberfluten Einhalt geboten. Der Stadtpark im Petschel
gleicht einem einzigen großen See. Aber auch in einzelnen
Grundstücken traten Ueberschwemmungen ein, in dem Senk-
gruben überliefen Auch hier wurde durch Ausschöpfen
Rat geschafft. — Auch die Schrebergärten vor dem Glo-
gauer Tor waren teilweise unter Wasser gesetzt.

Die hiesige amtliche Regenmeßstelle (Lehrer Buchelt) hat
vom Sonntag früh 8 Uhr bis Dienstag früh 8 Uhr
106,7 Millimeter Regen gemessen (Sonntag bis Montag
früh 8 Uhr 42,3 Millimeter, Montag früh bis mittag
12 Uhr 23,1 Millimeter, Montag mittag bis Dienstag früh
41,3 Millimeter). Ein normaler kräftiger Gewitterguß bringt
ca. 15 Millimeter Regen.

traurig sieht es in .Nieder-Polkwitz aus. sSämtliche
Gräben sind bis zum Rand gefüllt und schon Montag früh
mußte das erste Haus geräumt werden Jn das dem
Arbeiter Nieruch (gegenüber Gutsbesitzer Gläser) gehörende
tiefliegende Haus drangen die Wasser ein und machten eine

Franke am Dominialteich wurde nur durch ununterbrochenes
Schöpfen ein Eindringen des Wassers in die Wohnräume
am Montag verhindert. Ebenso schwierig ist ein Besuch
des Baumgartscben und Althausschen Wohnhauses, das
rings von Wasser umgeben ift. Sämtliche Keller des
Dorfes mit ihrem zum größten Teil wertvollen Jnhalt
stehen völlig unter Wasser, die Wiesen und Aecker, aus
denen z.- TI. die Zucker- und Futterrüben wohl aus
dem Acker herausgebuddelt aber noch nicht abgefahren sind,
stehen unter Wasser und noch lange Zeit wird vergehen,
ehe diesSchäden behoben sind. .
Jm Oberzauche hat der Regen im Ort selbst keinen

Schaden angerichtet Das Wasser konnte restlos von den
Gräben ausgenommen werden und in· Richtung Kunzendorf-«
Klemnitz der Sprotte zugeführtwerden

Jn ArnsdorfsMusternIck sind erhebliche Wasser-
schäden entstanden Bei Landwirt Scheuerl mußte das Vieh
aus dem Stalle geholt werden, da Wasser infolge Ueber-
lausen des Herzogsgrabens eindrang. Auch auf dem Guts-
hofe mußten die Schweinestelle der Arbeiter geräumt werden,
während die Ställe des Dominiums nur knapp unter dem
Wasserspiegel lagen. Der Park bildete durch Ueberlausen
des Teiches einen großen See, aus dem Sträucher und
Bäume trauernd hervorragten

Jn Töppendorf schwammen bei einem tief gelegenen
Besitzer sogar die Betten in der Stube. Das Haus mußte
geräumt werden Auch hier stehen die Keller unter Wasser
und die Schäden sind erheblich. _
Jn Tr e b i tsch ging das Wasser über die Brücke (mitten

im·Dorf gelegen) und überfluteteeinzelne Höfe und füllte
verschiedene Keller.

Jn Gusis sind- die Gärten der tieferliegenden Wirt-
schaften überschwemmt, auch stehen Keller unter Wasser.

Jn Dammer stehen ebenfalls die Keller größtenteils

 

 

Kgl Oberförsterei schon Montag ausuferte.
Jn Friedrichswalde sind irgendwelche Schäden

durch Wasser bislang nicht entstanden. Der leichte durch-
lässige Sandboden hat alle Feuchtigkeit ausgenommen.

Jn Herbersdorf stehen weite Teile des Dorfes buch-
stäblich im Wasser. Vom Kriegerdenkmal an sind die Wege
zur Schule, Kirche und den einzelnen Vesitzern nur mit
Hilfe von ,,Langschäftern« passierbar. Auch hier sind alle
Keller unter Wasser. .

Jn Heinzenburg uud Heinzendorf stehen sämtliche
Wiesen, die ja bedeutend tiefer liegen, z. Ti. bis 1,50 Meter
unter Wasser Hier sind die Schäden ganz besonders groß.

Jn dem ,,nassen Viertel« des Lübener Kreises
(Neudors, Parchau) sind Zustände, die man einfach nicht
beschreiben kann. Kahnsahren kann man aus den weiten
Wasserflächen, aus denen die Ortschaft Neudors mit ihren
Wohnungen und Ställen herausragt Hier sind die
schwersten Schäden entstanden «

Jn Herzagswaldau (Kreis Lüben) beginnt sich das
Unwetter für das Dorf zu einer Katastrophe auszuwachsen
Fast ausnahmslos alle Nebenstraßen und Wege, sowie die
anliegenden Aecker und Wiesen sind bereits von dem noch
ständg steigenden Hochwasser überflutet. Sie fogenannte
,,Kurze Seite« ist von dem Verkehr mit dem übrigen Dorfe
vollkommen abgeschnitten Größtenteils stehen die Kartoffel-
mieten unter Wasser, so daß zu befürchten ift. daß der,
von der in diesem Jahre so erschreckend auftretenden Kar-
toffelfäule unversehrt gebliebene Rest durch das eingedrungene
Wasser verdorben wird.

Der Wasserstand der Oder hat sich im Laufe der letzten
Tage wie folgt verändert: Sonntag 1,41 Meter, Montag
1,91 Meter, Dienstag früh 8 Uhr 2,34 Meter. Marklissa und Lauban ftehen, nachdem die Tal-
sperren übergelaufen sind, unter Wasser.

andauern, haben zu einer Katastrophe allergrößten Ausmaßes

nur 177,5 Millim.‚ dagegen im Juli 132,5, August 53,8,«

Räumung der Wohnstube nötig. Auch bei Schmiedemeister .

unter Wasser, während der vollständig leere Fischteich der·

 

 

( « Vereinsnachrichten )
Der Kreiskriegerverbutld (Slogan hielt Fretta einen Verband-s-

tag ab, den der Vorsitzende, Oberstleutnant v. Pia chewski, mit herz-
lichen Worten der Begrüßung an alle erschienenen Kameraden eröffnete.
Jn Erledigung der Tagesordnung erfolgte zunächst die Ueberreichung
des KyffhäusersEhrenkreuzes 2. Klasse an den verdienten Kameraden
Forstmeister Major a. D.Hossmann-S olz vom Kriegerverein Obisch.
—- Bei der Erstattung des Kassenberi ts bat der Kassierer die noch
ausstehenden Mitgliedsbeiträge für 1930 um ehenb abzusühren Die
Kasse befindet sich in tadelloser Ordnung-«- O erstleutnant Piaschewski
berichtete sodann über den Stand der iegsbeschädigteni und Krieger-
hinterbliebenensKreisgruppe, die jetzt über 200 Mit lieber hat — 99
vom Lande, 77 von der Stadt, die übrigen Mitglie er sind Witwen.
Vom nächsten Jahre ab werden auch die Witwen Mitgliedsbeitrag
(1 RM. pro Jahr) zu entrichten haben. Jm Jahre 1920 unb im
ersten Halbjahr 1930 finb von dieser Fürsorgeorganisation etwa
lsfz Millionen RM. an Unterstü ungen aus ezahlt worden, davon
entfielen nach Schlesien 86000 R .— Zum eisjugendleiter wurde
Kamerad Schreiber-Altwasser einstimmi gewählt, der von hohem
Föealismus für die Jugendbewegung erf« llt ist und in seinem Heimat-
ezirk bereits schöne Erfolge in der Jugendpflege und Jugendertüchs

tigung erzielt hat. Bis jetzt bestehen im Kreise Glogau Jugend-
gruppen. —- Eine rege Aussprache entspann sich über die Festsetzung
der Termtne für die nächstjährigen ubiläumsseiern Das Kreis-
kriegerverbandsfest 1931 wurde dem riegerverein riedemost über-
tragen und soll voraussichtlich im Juni stattfinden ür 1982 kommt
Po kroig in Frage, da der Verein feine 60-Jahrfeier begeht.

Vereinslealender
Mittwoch: Männergesangverein 8.30 Uhr Gesangstunde b. Strauß
Donnerstag: Gewerbeverband, 8.30llhr Versammlung bei Debmel
Freitag: Schiitzengilde, vorm. 11 Uhr Antreten bei Mehlhose.

sDer deutschvolksparteiliche Landtagsabgeordnete für den
Wahlkreis Liegnitz, Schulrat Beuermann aus Hameln ist Sonn-
abend in Hannover nach einer Drüsenoperation gestorben. Von 1920
bis 1924 vertrat er den Wahlkreis Liegnitz auch im Reichstag. Schul-
ratBeuermann hat von 1919 bis 1930 zahlreiche Wahlversammluni
gen in Stadt und Kreis Glogau abgehalten und war auch in Pelkwitz
kein Unbekannter. Seine politischen Gegner rühmen an ihm feine
vornehme Kampfesart.

(Aus der Nachbarschaft und Provinz)
Kunzendors. Pferderäude Bei einem Pferde des

Landwirts Emil Wuttke ist lt. amtl. Mitteilung amtßtiers
ärztlich der Ausvruch der Pferderäude festgestellt worden

« Glogan Fehlbetrag in der städtischen Ver-
waltung. Ein Fehlbetrag ist in der siädtischen Verwaltung
Glogau in erster Linie dadurch entstanden, daß die erwarteten
Reichssteuerüberweisungen ausgeblieben sind, und daß die
Aufgaben in der Iohlfahrtsfürsorge zu einer Höhe ange-
wachsen sind, die man nicht voraussehen konnte.

Randten Disziplinarverfahren Li. Verfügung
des Regierungspräsidenten:in Breslau wurde der Beigeordnete
Dr. Herz und der Ratmann Karow ihres Amtes enthoben,
da sie verdächtig seien, der Nationalsozialistischen Deutschen

 

- Arbeiterpartei anzugehören und sich deshalb des Ansehens
und Vertrauens, das ihr Amt ersordere, unwürdig gezeigt
hätten Gegen diese Herren ist ein Disziplinarverfahren
eingeleitet worden Mit der Führung der Amtsgeschäfte
anstelle des erkrankten Bürgermeisters wurde Ratmann Hirsch
(S.P.D.) betraut. ‘ Jn einer öffentlichen außerordentlichen
Stadtverordnetenversammlung wurde von der bürgerlichen
Mehrheit ein Protestschreiben an die Regierung in Breslau
gerichtet, in dem es u. a. heißt; ,,Durch die Amtsenthebungen

— der beiden Magistratsmitglieder ist der weitaus größte Teil
der Stadtverordneten ohne Vertretung im Magistrat und
sieht also seine Jnteressen dort nicht vertreten Die Stadt-
verordnetenversammlung spricht den oben genannten Herren
ihr unbedingtes Vertrauen aus und erhebt schärfsten Protest
gegen die herausfordernde und jedem demokratischen Gefühl
ins Gesicht schlagende Maßnahme und verlangt schnellstens
von der Regierung, daß das Stärteverhältnis im Magistrat
wieder nach dem Wahlergebnis hergestellt wird. Bis zur
Herbeiführung dieses Zustandes behält sich die Stadtm-
ordnetenversammlung vor, jegliche Beschlüsse des jetzigen
Magistrats im Verwaltungsstreitverfahren anzufechten.«.«

Groß-Katzenau. Gestohlene Wäsche. Freitag Nacht
wurde aus dem eingezäunten Grundstück des Maurers
Hanke die dortzum rocknen aufgehängte Wäsche bis auf
einige Schürzen gestohlen Der Schaden ist erheblich. Spuren
sind vorhanden und man hofft, den Dieb dingfest zu machen

Frankenstein Mit achtzig Jahren noch auf der
Walze. DerachtzigjährigeOrgelbauerFrankeaus Maisritdors
erschien dieser Tage in der Herberge für Obdachlose und
bat um Nachtsztartier Der trotz seineshosen Alters noch
recht rüstige ann war an diesem Tage 2 Kilometerin
zehn Stunden „getippelt“. « ' · ·

( Sprechfaal - . _ )
Zu Artikel in Nr. 85 vom 25. Oktober. Lieber Mitbiir eri

Sie befinden sich in einem gewaltigen Jrrtum, wenn Sie glau eu,
unsere Stadtvertretung müsse wieder von Parteigruppen aufgestellt
werben. Eben, wegen der unheilvollen Auswirkung der Parteiwahlen
griff man zu einem, scheinbar gerechteren Mittel, man einigte sich
aus einer berussständigen Wahl.- Der Erfolg war ersichtlich, die
Parteidemagogie konnte hier doch nicht soviel egensätzlichkeiten und
Widerwärtigkeiten hervorbringen, als es bei den früheren Partei-
wahlen der Fall war. Unsere neue Stadtverwaltung hat nun erst
zweimal Fötagh und schon ist es klar ersichtlich,·daß auch eine berufs-
ständige ahl nicht das Allheilmittel ist; wenigstens wünscht sich der
ruhige Bürger etwas anderes. Man denke einmal darüber ‘nach, bie
Berufsgruvven Landwirte, Handwerker, Gewerbetreibende, vielleicht
auch Arbeiter, stehen der Gruppe »Beamte« gegenüber, denen es
zurzeit etwas besser gehen soll, als anderen Berufsgruppen. Nicht
enug, daß die Beamten sowieso schon allerhand Anwarer ausgesetzt

and und diese bitteren Brocken still hinnehmen, soll ihnen auch noch
der Neid aller anderen Gruppen in aller Oeffentlichkeit kundgetan
werben. Damit wird man keinesfalls das Gewünschte erreichen, das
sehen auch die Stadtväter ein und in richtiger Erkenntnis behandeln
sie die Gehaltsfragen geheim. Vielleicht muß auch gar einer der
Herren Stadtväter gewis e Rücksichten nehmen, um, sich nicht selbst
wirtschaftlich zu schädigen Wie wäre es nun,- wenn wir bei der
nächsten Wahl alle Forderungen nach arteien und na Berufen
strikte zurückweisen ‘—— auch Sippenwirtf aft müssen wir a lehnen —-
und nur Männer ur Wahl stellen die nur einzig und allein das
ganze Vertrauen ihrer Mitbür er haben, Männer, die ihre Beschlüsse
nicht nach Partei oder Beruf, o er gar verwandtschaftlichen Rücksichten
zu fassen brauchen, sondern nur einzig» und allein für das Allgemein-
wohl ihrer Mitbür er. Diese werden si ‚an? nicht zu scheuen brauchen,
vor die Oeffentli keit zu treten Wahlmet oben hier u gibt es, das-
hat die letzte Wahl ja auch gezeigt· Ein stiller eobachter.

Zum Artikel Stadtvererdneteusiguug in Zielkwig Der Ein-
fender dieses Artikels verlangt, daß alle in ge eimer itzung be-
handelten (De enftiinbe öffentlich erledigt werden sollen. er selbst laubt
aber seinen amen geheim halten zu dürfen. Warum? Ni t nur
verlangen und bestimmen, sondern selbst mit gutem Beispiel voran
gehen. Der Einsender führt die Wahl vom 14. September an, in
einer Wablversammlung er an nur der Redner Antwort, der vorher
seinen Namen nennt, also itte. — Zu annonymen Schreiben nimmt
die Stadtverordnetenversammlunsi niemals Stellung.

g W. ed;s, Stadtverordnetenvorstehet
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z( Meterwlogischei weiterleiten )
 

 

Starker bis stürmischer mit der Zeit abslauender Nord-
west, meist stärker bewölkt zeitweise noch Niederschlag, milder.
 

( Letzte Nachrichten )
Dr. Wirth an die braunschweigische

. Regierung.
Utn die Neichszuschüsse für Polizeizwerke

Reichsinnenminister Dr. Wirth hat an die braun-
schwei sche Regierung ein Schreiben gerichtet, in bem
er erk ört, daß er sich die Entscheidun über die weitere
ahlung der Neichszuschiisse für olizeizwerke des
andes Braunschiveig vorbehalten müsse.

Die Untersuchung des Maybachsllnglüchs
Noch sechs Bergleute in Lebensgefahr

Nach den letzten Meldungen aus Saarbrürken be-
finden sich von den 20 verletzten Bergleuten sechs in hoff-
nungslosein Zustand. ..

Der Generaldirektor sur Grubenfragen
im Ministerium für öffentliche Arbeiten wird sich am
Dienstag nach Saarbrücken begeben, um die Unter-
suchung in der Maybach-Grube zu leiten. Fran-
gösischerseits wird erklärt daß die ersten« Feststellungen
ereits den Beweis geliefert hätten, daß samtliche Sicher-

heitsvorrichtungen intakt gewesen seien.

 

Was man noch wissen muß
« Nationalsozialistischer Lehrer dienstenthoben

Darmstadt 13erEortbilbungsfchullehrer

·· W e b er in Lancertheim ist vom hiesigen Schulkollegium

seines Dienstes enthoben worden. - Gegen Weber, der

Nationalsozialist ist und dessen Verhalten schon mehrfach

zu Zusammenstößen in der Gemeinde Veranlassung ge-

eben hat, ist gleichzeitig« ein« Diszi pin»arve» r-

ah re n mit dem Ziel der Pensionsstreichung eingeleitet

worden.

s Zusammenftöße zwischen Reichsbannerleuten und
« - Nationalsozialisten

Mainz."; In M i e r ft e i n kam es nach einer Versamm-
lung des Reichsb a n n ers« zu einem Zusammenstoß
mit Nationalsozialisten Ein Kolonialwaren-

hänsdler gewährte den bedrän ten Nationalsozialisten
’ Einlaß in sein Haus. Die Rei zsbannerleute drangen

- jedoch in sein Haus ein und verletzten den Kolo-
" n i.a l w a r e n h ä nd le r. Die Jnneneinrrchtung des
Ladens und die Fensterscheiben wurden zerstort

Dr. Brandt Nachfolger Pamers

Wien. Am Montag abend hat der Jnnenniinistev das
Rücktrittsgesuch des Polizeivizeprasi-
_benten amers genehmigt. Gleichzeitig wurde
Polizei iresktör Hofrat Dr. Bran»dl zum

. Bi z e p r ä f i- d e n t e n ernannt. Brandl gehorte ‑ seit
,. Jahren dem Beamtenstabe der Wiener Polizei an" » und
war während des Krieges stellvertretender Prasident

« der Staatlichen Polizei, der-en Leiter damals Dr.
Schober war. « . -

Brotpreissenkung in München

Mönchen. Um die Bestrebungen der Reichsregierung
-zu· einem allgemeinen Preisabbau in Deutschland zu
unterstützen haben die Münchener Backer eine
freiw llige Senkung des Brotpreises be-
schlossen. Mit Wirkung vom 28. Oktober ab »wird der
Brotvreis umszwei Pfennige das Pfund ermaßigt
Antrag auf Genehmigung ber Strafverfolgung Franzens

. " Berlin. Der preußische Justizminister hat au den Bericht
, des Generalstaatsanwaltes beim Landgericht I erlin beim

Reigsminister des Innern beantragt, bie Genehmigung des
Rei stages zur Stra, berfolgung seines Mitgliedes, des braun-

« chweigischen Ministers des Innern und für-Volksbildung Dr.
-c-"g3ranzen,gwegen des Vergebens der Begünstigung herbei-
anführen. «

sp « « Zeitungsverbot in Sachsen.

- Legzig Das Polizeipräsidium hat auf Grund des Res-
eubliks utzge ehes die- kommunistische Säch is che Ar-
eiterzei ung, auf die Dauer von zwei o en vers j

ie Gewalttätigteiten, die in, Leipz g-Leutzsch.‑ boten, weil sie
verübt worden sind, ausdrücklich billigte.

« Das Hochzeitsmahl in Assist
' Sofia illumin‘iert. _

Die Villa Costanzi bei Assisi, in der nach der
Trauung des Königs Boris von Bulgarien
und der Prinzessin Giovanna von Savohen
das Hochzeitsmahl stattfand, erwies sich plö lich als nicht
ausreichend für die auf 300 angewachfene Gä tezahl. Man

. mußte deshalb in aller Eile das umfangreiche Treibhaus,
das inmitten des die Villa umgebenden Parkes liegt, als

- zweiten Festsaal herrichten. - -
Die Folge der Speisen, die von 22 Köchen bereitet und

auf silbernen Schü eln dargereicht wurden, lautete: Eier-
fpeise, Hummern asanen unb Eis. Zu den Speisen
wurden nur italienis e Weine gereicht, vom Capriwein

i, bis zum fchäumenden sti! In der Stadt Assisi, wo einst
.. ver ,,Be·ttelmön « Franziskus gelebt und im Dienste der

' Armen gewirkt at, wurden an dreihundert Arme mit
Nahrungsmitteln gefüllte Körbe verteilt; die Herrichtung
diietsetr Körbe hatte die Königin von Italien persönlich ge-
e e .

Der - Hochzeitsgruß der Franziskaner.
Unter den zahllosen Glückwünschen für die junge

Königin ist der Gruß des Präsidenten der Vereinigung
für Franziskusstudien hervorzuheben; es hei t da:
»Hoheit,wenn Euer Blick von der hohenWarte des önigs-
schlosses in der Stadt, die ihren Namen von der Hagia
Sop ia Konstantinopels erhalten hat, nach Westen schweift

— und in der Ferne den Abendstern aufleuchten sieht, so
denkt, daß jenseits der Berge und des Meeres Assisi, die
Stadt des Franziskus liegt, bie Euch Euren Frieden

« wünscht«
_ Die Feiern in Sofia.

Obwohl ber Tag der Trauung des König Boris für
Bulgarien kein Staatsfeiertag war, herrschte in Sofia
Festtagsftimmung. Die Häuser der Stadt waren mit—

. italienischen und bulgarischen Fahnen beflaggt Abends
- waren viele Häu er illuminiert Am Vormittag fand in
ber katholischen irche ein Gottesdienst statt, an dem sich
die Vertreter der Diplomatie und des Hofesibeteil ten.
Als der Vertreter des Papstes den apostolischen Degen
erteilte, wurde die Nationalhhmne gespielt

sdie Feuerwehr alarmiert werben,

Ungewöhnlich starke Siegen: und
Schneefälle in Schlefien

Im Gebirge einen halben Meter Schnee — Schneekoppe
meldet Windstärke 12.

Jn den Morgenstunden des Sonntags bereits haben
in Schlesien ungewöhnlich starke Nieder-
schlä ge eingesetzt die in mittleren und höheren Lagen
als Schnee niedergingen Bis Montag früh 8 Uhr betrug
die Niederschlagsmenge in Breslau etwa 50 mm, in
Ziegenhals 1 mm und in Bad Flinsberg sogar 75 mm
Die S ch n e e h ö h e erreichte heute morgen in Hirsch = '
berg 2 cm, in Bad Landeck und Bad Reinerz
5 bis 10 cm, in Flinsberg 20 cm, Oberschreiber-
hau 37 cm unb auf ber Reifträgerbaude sogar
55 cm Schneehöhe. 3ur Zeit halten bei stürmischen Nord-
westwinden die Niederschläge noch an.

Von der Schneelioppe wird Schneesturm bei Wind-
störke 12, also Orkan, gemeldet

Die Temperaturen liegen im Hochgebirge zwischen 5 unb
6 Grad unter dem Gefrierpunkt.

Die K a t3 b a ch ist in und bei Liegnitz stellenweise ge-
stiegen. Da die H o ch w a s s e r g r e n z e erreicht wurde,
ist von Liegnitz aus nach Parchwitz und Breslau Hoch-
wasse r gemeldet warben.

Auch in S ch ö n a u hat der starke Regen H o ch -
was s er gebracht. Am Montag früh 8 Uhr hatte die
Steinbach bei Reichwaldau die Straße überschwemmt
Das Wasser im Stauweiher stieg pro
Stunde um 70 Zentimeter. Gegen Mittag mußte

da auch eine große
Katzbach-Ueberschwemmung droht Bei der Kapelle aus
der Straße nach Hirsch-dem und bei Seiffersborf sind
Autos im Schnee stecken geblieben. Die Straße Schönau-
Konradswaldau mußte gesperrt werben.

Aus mehreren Besitzungen sind die Ställe geräumt
unb das Bieh in Sicherheit gebracht warben.

Jn den Wäldern des Waldenburger Wald-
u n d B e r g l a n d e s hat der seit Sonntag nieder-
gegangene Schnee gleichfalls großen Schaden angerichtet.
Auf den Kreisstraßen ist der Sch n e epflug in Tätig- «
keit Auf der Straße von Waldenburg nach Langwalters-
dorf ist der Verkehr völlig lahmgelegt, weil
bie vom nassen Schnee überladenen Bäume herunter-
brachen und nun quer über der Straße liegen. Arbeiter-
kolonnen sind mit den Aufräumungsarbeiten beschäftigt
Von der Hohen Eule wurde bereits am Sonnabend
abend eine Schneehöhe von 55 Zentimeter ge-
meldet Das Schneegestöber hielt den ganzen Sonntag
an und auch die dauernden Niederschläge am Montag, bie
stark mit Schnee vermengt waren, halten zur Zeit noch
an. Der Schneesturm ist am Montag zum
D rfF a n g e w o r d e n. Die Gebirgsbäche führen Hoch-
wa er.

über Osterreich wüten schwere Unwetter. Die meteo-
rologische Zentralanstalt hat seit über 60 Jahren im Ok- ·
tober solche Regeumengem wie sie ietzt niedergehen, nicht
mehr verzeichnet Die Telephonleitung von Wien nach
Passau ist durch Wassereinbruch gestört. Die Donau steigt
Der Wiener Wald ist v e r s ch n e i t.

Aus den Bergen werden Schneestürme gemeldet Eine
beim Bau der Groß-Glockner-Straße beschäftigte Arbeiter-
gruppe wurde vom Schneesturm überrigcht Ein Mann
ist erfroren, drei Arbeiter mußten mit s weren Erfrieun-
gen ins Kantenhuas gebracht werden. Wie von der Stub-
alpe (Steiermark) gemeldet wird, lreiste dort ein« an-
scheinend verirrtes Flugzeug. Es wurde versucht1
dem Flugzeug Lichtzeichen zu geben, was jedoch bei bem
furchtbaren Schneesturm nicht gelang. Man vermutet
daß es sich um ein holländisches Ostindienflugzeug handelt

Die schweren Stürme über Frankreich, begleitet von
Hagel- und Schneefällen, dauern an. An der Atlantilküste
»und im tiirmeltanal efährdet heftiger Nordweftsturm die
Schiffahrt Alle Fis danipfer haben eiligst dieHäfen auf-

- efucht In Toulon verhinderte der Sturm die Ausfahrt
es ersten französischen Geschwaders. Der griechisch-:
Dampfer „Maria“ wurbe feiner gesamten Talelage be-
raubt und trieb lange Zeit hilflos umher, bis er von
Schl pern in den Hafen gebracht werden konnte. In der
sProv nz Var richteten heftige Schneefälle großen Schaden
an. In den französischen Alpen liegt der Schnee bereits
über einen Meter hoch.-

3 meier Eulen
JiHIOktobersailsuksw
wer gibt Auskunft? Meld.
an die Geschäftsstelle erbeten.
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Jiah unb Seen
O Wintereinfall im Allgiiu und im Riesengebirge. Im

Allgäu hat Schneefall eingesetzt Auf den Bergen haben
starke Schneestürme getobt Der Neuschnee hat stellenweise
große Höhen erreicht So liegt auf bem Nebelhorn bei
Obersdorf und auf dem Säuling bei Füßen bereits ein
Meter Neuschnee. Geringere Höhen haben eine Schnee-
decke von einem halben Meter. Als Wintergäste haben sich
bereits die ersten Skifahrer eingestellt Auch im Riesen-
gebirge ist starker Schneefall niebergegangen.
O Bier Tote bei einem Vertehrsunglütt Vor dem

Eingang zur Fasanerie in der Nähe von NeustreläF stießen
zwei Motorräder zusammen. Dabei wurden drei ersonen
sofort getötet und eine vierte so schwer verlegt, daß sie auf
dem Transport ins Krankenhaus verstarb. Bei dem Zu-
sammenprall der Maschinen wurde eine Radsahrerin, die
mit ihrem Fahrrad zwischen die Maschinen geraten war,
leicht verletzt Wie verlautet ist einer der Motorradfahrer
ohne Licht gefahren.
O Deutsche Kriegergräberfürsorge in Belgien. In

Brüssel fand eine Besprechung der en lischen Kriegsgräbers
lommission mitOVertretern der deuts en und der belgischen
Kriegergräberfürsorge über die Unterhaltung der deutschen
Kriegergräber auf belgischem Boden statt Deutschland er-
klärte sich bereit, bie Holzkreuze auf den deutschen Gräbern
durch Steindenlmäler zu ersetzen, während die englische
Kriegsgräberlommission den Kirchhof St Shmphorien bei
Mons, wo deutsche-und en iische Soldaten in gleicher
Zahl begraben liegen, unter alten will.

O Ein Unwetter fordert 25 Todesopfet Ein Unwetter,
das Smhrna und Umgebung heimsuchte, hat Todesopfer
Zfordert Mehrere Häuser, deren Grundmauern von den

a ermassen unterspült waren, stürzten ein und begruben
die ewohner unter den Trümmern. Bisher gelang es,
25 Leichen zu ber en. Der Straßenbahnverkehr ürfte vor
zwei Wochen ni wiederaufgenommen werden können,
da die Gleisanlagen faft völlig unbrauchbar aeworden sind.

O Mord in der Strafe. In dem früher westpreukiischem
ietzt polnischen Städtchen Löbau wurde eine ent etliche
Morbtat verübt Eine Frau Kowalsli aus Bromberg
wurde in ber Kir e beim Gebet von einem noch un-
bekannten Manne ur einen Messerstich in den Kopf
getötet Der« Mörder it entkommen. Die Kirche wurde

geschlossen . » .

»« Emmenbruch zahlreicher Existenzen zur

  

Lokales und Provinzielles )

Berhaftuns einer der Poftriiuber?
Den eifrigen Es k.-.i)uiigen der Kriminalpolizeii ist es

gelungen, oben Poftraub bei Striegau ber Auf-
lariung naher zu bringen. Dringend verdächtig, den

Raububerfall auf den Postwagen des Zuges 870 zwischen
Rohnstock unsd Gräben ausgeführt zu haben, sind der 37
Zahre alt-e, in Solarnia, Kreis Ratibor geborene Fleischer
io nte k unb ber 35 Jahre alte, in Ruda, Kreis Nati-

bor geborene Fleischer Jakulczyk Beide beabsich-
» tigten, entweder nach Breslau oder nach Berlin zu fahren.

Am Montag gelang es nun, auf Grund des genauen
Signalements Piontek in einer Herberge in Franken-
ftein festzunehnien. Ein Geldbetra wurde bei ihm nicht
gefunden. Die Kommission ist zurzet mit der Feststellung
beschäftigt ob der Verhaftete einer der ge-
suchtenTäter ift. ·

 

Liegnitz. Landratskonferenz in Liegnitz
Unter dem Vorsitz des Regierungspräsidentei
D r. P o es ch e l fand Im Regierungsgebäusde eine K o n
fe r e n z der L» a n d r at e des Regierungsbezsirks L i e g
n i tz statt _ Die Konferenz beschäftigte sich -is!·eionderi
mit der Finanzlage der Kreis-e, sowie mit bei
angesichts des bevorstehenden W i n t e r s zu treffiendei
Maßnahmen fur die Betreuung der jugendlichei
Erwerbslosen.

Liegnitz. Der neue Liegnitzer Stadtschul
rat Nachdem die Liegnitzer Stadtschulratsstelle seit den
Ausscheiden des Stasdtschulrats Dr. Weisdemann am erst-ei
April 1929 unbesetzt war und seit-dem interimi’«isch ver
waltet wurde, erfolgte durch die Stadtverordneten
versammlung die Wie d e r be se tz u n'g ber Sta d t
fchulratsftelle. Der Hauptausschuß der Verfamni
lung hatte drei Bewerber in engere Wahl gezogen, voi
den-en Kreisschulrat Dr. Zeplien in Witten
b e r g e an ber Elbe g e w äsh lt wurbe.

Landeshut Ueberfall auf ein Personen-
« asu t o. Auf der Straße von Schwarzwaldau nach Landes-
hut wurde in der Nähe des Waldes das offen e Per-
f o n enautonbes Gasthofbesitziers Felix Huzarski von
vier bis funf Wegelagerern überfallen.
Das Auto fuhr, ba man entgegenkommende Padfsashrer
vermutete, abgeblensdet und langsam. Beim Näher-
hemmen erhielten H. und ets)ein Ehauffeur heftig-e Schläge
uber den Kopf. Als sie si zur Wehr setzen wollten unb
aus dem Autov her-aussprangen, vers chwa n d e n d i e
Stra ensrausber in der Dunkelheit unerkannt im
nahen . lbe. An ungefähr derselben Stelle wurde vor
etwa drei Wochen dasselbe Auto schon einmal überfallen

« Patfchkau. Eine verzweifelte Mutter als
BrandltifterinBeidemBrandeaufdemBoden
des Gasshauses in Brugsteine bei Patschksau
führten die Ermittelungen des Staatsanwalts aus Glatz
noch am selben Tage auf bie S p u r der B r a n d -

, stiftu n g. Nach eingehen-der Vernehmung legte schließ-
lich die Fr a u des Gastw irts ein Geständnis ab· und
gab zu, den Brand vorsätzlich angelegt zu haben. Die
randstifterin gibt an, aus V e r z w e i f l u n g gehandelt

zu haben, ba fie allein alle Sorgen bes Lebens zu
tragen hatte und nicht asüs noch ein— wußte.« Ihr Eh e-
inann ist dem Alkohol verfallen und kümmert
sich nicht um die Wirtschaft Das Grundstück sollte am
12. Dezember zwangsversteigert werden. Die G e b ä u d e
und das J n v e n ta'r finb erst vor einigen Wochen ü b e r-
m»aßig hoch mit 50000 Mark versichert worden
Die Täterin, die Mutter von fünf Kindern ist, wurde in
das Untersuchungsgefängnis in Glatz ein-
geliefert unb wird bereits in der nächsten Schwurgerichtsi
periode im November zur Aburteilung kommen.
«Neiffe.Der Neisser Kommunal-Bankerott.

Die·untragbaren Steuererhöhungen, welche
Neissefast an der Spitzederdeutschen-Kommu-
nalverwaltungen-marschieren lassen, und den Zu-

olge haben werben, waren bie Veranlassung einer
roteftvsersammlung von Handel, Gewerbe

u n d H a n b w e r k-. Der frühere stellvertretende S ta d t-
verofrdnetenvorsteher Günther gab ein an-
schaulichesBild von den Vraktiken des- Magi-
st ra t s, die zu dem Ietzigen Ztisammenbruch der noch vor
ze n Sagt-en als gut fit-uiert bekannt gewesenen Stadt
se hrt aben. Um nach" außen zu glänzen, habe man
rachtbautewaufgefuhrt und Unternehmun-

gen eingeleitet die sich später sämtlich als verfehlt
erwiesen, so den Stadion-bau, die Ostdeutschen Kunstwerk-
glatten, den- Gaswerksneubau, den Flughafenbau unb bie

ilitarbauten fur ein-e Garnison, die Neisse garnicht
erhalte. « Auch die Besoldungsordnungsvorlage, die zu
unglaublichster Ausnutzung und Ueberspannung Anlaß
gab, trage zu dem Ruin bei. Verlangte doch der Ober-
urgermeister Dr. Franke das Gehalt eines Regierungs-
prastdentsen Es wurbe. befrhloffen, den R e g i e r u n g s=
Prafibenten zur Nachprüfung der evtl. Ersatz-
eistung der Schuldigen zu veranlassen und zu fordern,
daß bis zur Erledigung der Nachprüfung die neuen
Steuern nicht erhoben werden. Jn einer am Sonntag
bon den Nationalsozialisten einberufenen zwei-
ien Protestversamnilung erklärte der Dr. von
eers aus Berlin, der über die Neisser Verhältnisse vor-

züglich informiert war, bei Besprechung der kommunalen
inanzwirtschaft u. a., es fei als unglaublich zu bezeich-

nen, daß keiner der drei juristisch gebildeten Bürger-
meister bei. den Zwangsverstei erungen der »Gemein-
niitzigen Heimsstattengenossenscha ten“ ein Gebot abgeben
konnte unb man dazu einen Rechtsanwalt herangezogen
habe, ber ander Sache allein 50 000 Mark oerbiente.

Breslauer Produktenbörse7 vom 2. Oktober 1930f
Getreide: Weizen (schles. Hektolitergewicht von 74 Klgr.

Durchschnitts-Qualitat, gesun und trocken 234, von 76 Klgr.
gut, gesund und trocken 236, von 72 Kl r. trocken für Msüllerei-
zweche verwendbar 229. — Noggen (chles.ä Hektolitergewicht
von 70,5 Rigr. Durchschnitts-Qualität gesun und trocken 153,
von 68,5 Klgr. trochen, für Müllereizweeke verwendbar 148. ——
Hafer mittlererArt und Güte 150. — Braugerste fein te 230,
gute 200, Sommergerfte mittlerer Art und Güte 175, « inter-
gerste mittlerer Art und Güte.165.

Delsaaten mittlerer Art und Güte der letzten Ernte: Lein-
samen 32, Senffamen 30, Blaumohn 54.

Kartoffeln Erzeugerpreie): S eisekartoffeln, gelbe, 1,30,
rote 1,19, _wei e 1,10 (ab zeugeriiatignst J

 



Gonnahenh, den l. November

Ferkel- u. Schmeintmarlii
m Hellmut}.

'iiioltmih, den W. Oktober 1930.
Der Magistrat

 

 

statt Kartenl
fielen, allen, hie unferem lieben Entschlafenen im Leben

wie auch im Tode so hilfreich beigestanden und ihm die

lebte Ehre erwiesen haben, sagen wir auf diesem Wege ei

herzliches „Gott oergelte!” -

Pollwitz, 28. Oktober 1980

Glisabeth Meter
undZKinder    
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Wrüohor: Illustrlorior Frass-Its

les-tausc- durch satt-« Buchhandlung

Deutscher Dampfe-« beschaffen.
27 tobelohfer.

Die Revolution in der Stadt min he Janeiro hat
durch das Eingreifen der Festun sartillerie des Forts
Wahlarten gegen hen deutschen apagdampser »Baden«
27 Ozkr geforderti d) f · R - .

· , aden«, d “e an der ‚e e un Bueuos um;
beinah, hatte Silo g: give-Heis- aägeilgztsenfundiwolllte
,enocrlassen,oe ·e aere o der

Nutzen residiert worden Marge, 393 der er "
nur Forts abtanca einen S ·ß·ab,

li» als ornitengggm H00":
raen ugra. am: haßhef

M in den am zuriiaf und landete dort 16 to oder
verletzte y onen. G- fett sich dabei um spanische

nur anderer handeln, die nf'ade Buenos sites reisen

» · die m; deutschen Dampfe-o ‚556mm
m ‚_ wu, lwloeqaauem durch vie omntianifcheu

.. weh, nunmehrigens Gewalthaber sind, wie
data-C sie-M zu Tode gekommen, wä rend weitere
sameW w ‚m. Der aapiniu des S incr, einem,
R‘mm verhastet worden« sein mit rend das

per

 
higte

zu Maratserarbeiten vor Anker liegt. tun ift bei

Manhattan ‚in Rio de Janeiro unterzeichnetes Dele-
am so enden Wortlauts eingelaufen: ,,Baden aus-

z send, « hrzeuge und Forts mit Senten der
“im, « ‚ besonderer Ausfahrterlaubnis des

« „ziehen, vor Pafsieren des orts Santa
. - Beifensignal gebend, wurde, nachdem ereits Insel
man: t hatte, beschaffen. Granatvolltreffer

F man ii vor-. 26 Tote und 43 Verwundete
man deuts er Passagiere bereits abgesandt Zwecks
wisqu eparatur und Able en, Verliarung ist-Beri-
ben is Mo ’ milta erfor erlich.« «
Da _ tän in fom t alle eigene Berschuldung an

M Borfa beatmet, wird- die Sa e um so rätselhafter.
stach Angabe der deuts · n’ Gesandt (helft in; Rio befindet
‚Munter den Opfern au der »Baden« e n R«eichsdeutscher,
nämlich der-Heizer( Willi Müller, Ferner wurden
Pl retchsdeutsche Passagiere verletzt, G e o r g. P oh l e ,

tto Dambek und Paul Höhn sowie von der Be-
_ des Dampfers der Matrose H. O St e r l a m p, der
er sinds Beversd o rf · und der Maschinenm-

3mm illi A h r he‘r‘g. We ter sind acht Sie chsdeutsche
hat: worden. Ihre Namen sind noch ni t bekannt-
m en. » .

» Man vermutet in Hamburger Schiffahrtskreisem daß
die Revolutionäre, die das-« Fort-Co acabana besetzt hatten,
‚lauteten, daß der Dampfer w-Ba»en«· Ange orige der
riheren Negieru an Bord hätte. Bei der Hapag
nimmt man an, da dem Kapitän Nolin die Ausfahrt aus
dem Hafen nicht verboten worden seit denn wenn er dieses
Ver-bot gekannt hätte, würde er als erfahrener und ver-
anttvortungsvoller Schi sfiihrer es vor üblich. nicht miß-
achtet haben. Die politi eben Witten in rasilien zwingen
die europäisclän Reedereiem die mit Brasilien verkehren,
zu äußerster orsi t. Schon ehe die Bes ießung des
Hapagdampsers ,, aben« sich ereignete, tei ten mehrere,
darunter a deutsche»Reedereien, mit-, daß sie ihre Ab-
a?“ aufs ieben mußten. So erklärt die Hamburg-

, daß alle ihre Abfahrten na südbrasilianischen
Wen einstweilen nicht stattfinden w rhen.

In Bord des deuts en Da fers ,Btiden«l wurden,
wie setzt endgülti festste t, insge amt ZH Personen hurd)
hie Schti e des Fgrts Capacabana getötet. Darunter be-
finden si «ls Grauen und Kinder spanischer Auswandererz

bes deutschen-Dampfm-und vier tglieder dersesatzugg
sowie hier von: den 35 Berwu eten, die inzwifchen ge-
eorben sind. Der Kapitiin erklärte, daß er si· _
der klar gewesen sei, header-erste lib- eiit ist«-tu -

schuß gewesen sollte. I folgl en « tte er das S ifs
n cht gestopr Entgegen h'ee ‘ sa des ,brasitiani
Justtzminifters er“ rt her Kapitäns r ,,Baden«, daß er
die deutsche Ilagge gezeigt hab-, : . . , .;. .

den.

usfahrt .

war, aber die » ahen“ «

mosueoritaililnie in Hamburg ein auch vom

nicht har- ·

Erscheinen.
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Gewerbevtrband Politwih
‘Donnerstag, 30. Oktober, abends 8 Uhr

Versammlung bei Gasiwiki Seine!
Wichtige Besprechungen über

»Die Not bes Hintern und Gewerbes“
(Es bittet um pünktliches und vollzähliges

Der Vorstand

Verkaufe:
Hasem Wild »Ka-
ninchen, Fasanem
Gänse. (Enten und
Hühner

Its-aka-
jeden Posten man,
Geflügel, Gier.

Frömselorf

FraneuiibasiliTnngini
unentbehrlich für die moderne Frau.
Wenden Sie sich dertrauensvoll an
die Apotheken, Drogerien, Sanitätsi
hauser, - die das TuvaginsPlalat
zei en. Kostenlos erhalten Sie aus-
·ii rliche Prospekte über Tuvagin

und seine Berwendungsweise.
,,Anuvalin", Fabrik chem.-pbarm.
9“ Sßriiharate, Berlin SO. 868
Bestimmt erhältlich bei saht-ste-
Drogerie Georg lasse-.
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rotem-Anstelan
auf dem Lande gut mpreiasa

Atelier nimm.
Fahrt wird-nicht leugnet.
Bestellung.andie Bu drn erei

B polkwitz oder under üben Q7 S
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. Deutschland fordert Schnees-ersah
Wie man von zuständiger Stelle erfährt, hat die

deutsche Gesandtschaft in Rio de Janeiro sofort nach Be-
Beschieskung des sHapagdampfers

,,Baden« eine Untersuchung eingeleitet und zu diesem
Zweck eine deutsche Kommission an Bord des, Dam fers
geschickt. Zugleich hat sie sich mit den zuständigen rufi-
lianischen Stellen in Verbindung gesetzt.
nischen Behörden haben zugesichert, zur Aufklärung des
Falles alles Notwendige einzuleiten und schuldige Per-
sonen zur Rechenschaft zu ziehen.
angewiesen worden, auf Grund des festzustellenden Sach-
verhalts angemessene Genugtuung und· vollen Schaden-

Die brasilia-«

Die Gesandtschaft ist

ie« die Generaldireltion der Hapangatnburg be-
-kann"tgibt, haben sich an Bord der »Baden«;auch fünfzehn
dä n i s ch e P a s s a g i e r e dritter Klasse befunden, von-
denen aber niemand im geringsten verwundet worden ist.
Die Berwundeten oder Toten seien ausschließlich Deutsche

Kommodore Rolin, der Kapitän der beschossenen „Bahen“f

Nach den Informationem die an Berliner zuständiger
Stelle vorliegen, bestätigen-sich die aus Amerika stammen-
den Meldungen von der Berhaftung des Kapitäns des-
HapagsDampfers ,,Baden« in Rio nicht. Das Schiff fährt
noch am Montag abend unter Führung seines

; Kapititns von Rio wieder ab.

Der spanischen Regierung ist eine. Note der
vorläufigen Regierung in Brasilten zuge-

z gangemv in der wegen der Totung spanischer
. Staatsangehöriger bm
, ,,Baden« um Entschuldigung gebeten und strengste

der Beschießung der

undigt wird. Spanien wird keine
- Antwortnote s schen, sondern den Botschafter

- Rio de Janeiro beau tragen, von sich aus Schritte wegen
zu unternehmen .

. Weg wurde gewählt, weil Spanien die neue brastlianische
Regierung noch nicht anerkennen will. .

in

Dieser

 

Die Tranetfeietiichleiieu in Altdorf
· 259 werdenzu Grabe getragen.

« Unter grauverhangenem Himmel pilgerten die Ange-
örigen der Opfer der Grubenlatastrophe und mit ihnen
st alle Einwohner von Alsdors und den schwer-

- betroffenen Nachbargemeinden
, Schaufen b erg zu den Trauerseiern, die mit Seelen-
ämtern und Trauergottesdiensten _ be annen.

-" sah neben den Ministern Dr. St e g e r w a d und S ch r ei-·
- be r- den Oberpräsidenten und die Regierungspräsidenten

der Rheinprovinz,- Vertreter des ins und ausländischen
Bembaus, zahlreiche Industrielle des Ruhrgebiets,» die

« Oberbürgermeister vieler rheinischer Städte und liean

Kellersberg und

Man
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" Gerüchte

T Teq- 7 « r .

harter holländischer Gemeinden sowie Vertreter deren-? .
beitgeher- unh Arbeitnehmerverbände. Nach einer kurzen
Ansprache des Generaldirektors des Eschweiler Bergwerk-

« vereine, Dr. W est e r m a n n, der das Beileid der Ber-
waltung aussprach und den Sintern, hie unter Einsan des
eigenen Lebens übermenschliches geleistet hätten, dankte,
nahm das Wort der - «

Reichsarbeitsminifter Dr. Stegerwald,
der das Beileid des Reichspräsldenten und der Reichs-
regierung aussprach und den Vertretern der französischen
und der iugoslawischen Regierung, die zur Trauerfeier er-?
schienen waren, bantte. » «

Dr» Stegerwald legte daraus den vom Reichss-
präsidenten im Namen des ganzen Volkes ilbersandteni —-
Strang nieher. _ · · - .

Der preußische Handelsminister Schreiber,- i
her harauf das Wort,er rifæ ab das feierliche Ber-
sprechen,· daß die preußi ise · eg erung alles tun werde,
um die bis seht noch un» elannte Ursache der Katastrophe
festzustellen; Nach der Trauerfeier setzte sich der gewaltige.

_ Leichenzug mit den 259 Stiegen ' s-
vom Verwaltungsgebäude aus in Bewegung. . '

In langem Zuge trugen Feuerwehrleute die riesi en·
Kränze des Reichspriisidenten, der Reichs- und Staa s-
behörden, der Städte und Berbändr. Unmittelbar hinter
den Wagen folgte der Zug der angeleitet en der Vers-
ftorhenen, leihtra enhe rauen, männe’r‘, inder,»jl«i,iitet.
und Sohn-e Die erteet'er her Verwaltung h'eß Efchweiler
ZgrYkeätvereinT der Zechenverwaltungensufm bildetenden

n . . · . .

die Bettes-nag- 6er (am etc-mass dates-. g
IV isedeirsisnbke tTriJeb n ah nie d c eile r · diteisierset

Süß Ulsdorf wird-but et: Zu- Zehntatisendtn Janeir-
Rath den Beisehungen die enschen zu den Gräbern der
Bergleut _ die fängt » mit weißen Kreuzen» versehen
worden Fut- « »Am- o morgen wurden noch zwei
Opfer, darunter ein in her. ariagrube tödlich verunglück-
ter Bergmann, beige ein. f « « .

Der chweiler rgwerksverein teilt mit, daß die-»
Reviere 4, iund 6 wieder in Betrieb genommen wurden.

er werden die« im Revier 12 (Maschlnenrevier) be-
chtiftigten Leute wieder eingestellt Die Inbetriebnahtne
r Reviere wird nach Maßgabe des Forts rittes der

Aufriiumungsarbeiten erfolgen Außerdem o en weitere
300 Mann aufden anderen Gruben dessz eiler·Berg-s
werlvereins eingestellt werden« _

Regierungofturz in Drafiliem
Die Aufstiiudischen ins Brust-lieu über. deren Vor-·

dringen in den letzten Ta en die oe ieden en Meldun-
gen verbreitet wurden, ha en einen vo n g Mann
Der bisherige Präsident Luis Perreira de"2u...ajist«
zurückgetreten und- sein bereits emittiert ‚in lger
Prestes an der åbernahme her egierung ver ndert
worden. Prü dent Luis soll als Gefau euer her evoleii
tionäre betra t werben, nach andern beichten in die
portugiesische Gefandtschaft in Mo de Jamiro gefltichtct
sein. » An der Spitzeder Milliarherrschafl die vorläufig
die Regierun s ewalt ausübt, stehen die Generäle Tasso
F r a g o z a , alan Dangrone nnd meinen Barnett). Der
Vichritsident des Senats, Antonio werden, wurde ver-
ha iet. »aber So o Paul-, der zweiten dauptftadch
weht gleichfalls die Fahne der Aufstiindifcheiu nachdeui her
dorti e Staatspräsident uriiagetreten ist. Der Kommans
haut er dortigen-— Garniton hat die vorläufige Prassdeifts
schaft übernommen «

In {Rio de Janeiro sind nt ne Unr uhen ausge-
brochen; Es kam zu heftigen susammenftkkea
mischen- her Mnitakpotizei unh neu: annagigey P bei;
Die Geseg- e and Bauten wurden so ort gis-blossen

e agen, daß die einreden Pre es eine GR-
revolution in der Bundeshauptstadt zu en achen versti .

H
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Generalversammlung des Bateititnatsaien Frauenneretns
nnni Roten Streng.

m rovin iallanbtagsfaal bes Breslauer Landes-

ufes Phielt zder Landesverband Nieder-

Pchh efien bes Vaterländischen Frauen-

vereins vom Roten Kreuz sein-e 36. Generalver-

sammlung ab. Die Vorsi»tzen.d.·e, Frau Kron-

prinzessin Eecilie, begrußte in langerer An-

sprache die Teilnehmer, darunter ans-besondere die Gaste

aus den Nachbarprovinzen untd die Vereine des neu ge-

gründeten Hochschulverbandes der Genossenschaften der

freiwilligen Helferinnen vom Rot-en. Kreuz. Unter

Dankesworten für die rührige Mitarbeit im Sinne des

Vaterländischen Frauenvereins schloß dsiie hohe Frau ehre

Ansprache. -

Dem Geschäftsbericht zufo-lge·umfaß·t der Ver-

band Niesderschlesien jetzt als Provinzial-Spitzsenorgani-

ssation 142 Zweigvereine und Kreisver-

b änd e. Die Mitgliederzahl hat sich um rund _2000 auf.

140 372 Mitglieder erhöht und den Stand erreicht, den

es in der Kriegszeit, der höchsten Zeit-der Spannung,

gehabt hat. Hinzutreten noch 1316 «Mitg»lied·er· in den

Jugendabteilungen Nicht gestiegen sind sdise Mitglieder-

beiträge.

Frasu Regierungsrätin Dr. Anna Manu-

Berlin vom Volkswohlfahrtsministerium hielt einen

Vortrag über »Mutterschutz und Kinderschutz

in der neuen Gesetzgebung«. Nach einem Ruck-

blick auf den bereits vor dem Kriege festzustellen-den Ge-v

burtenrückgansg, der nach · dem Kriege k-ata-

str o pha l e Aus maß e angenommen habe, behandelte

sie die einzelnen . .. o

Kleinkinderfürsorge. besonders der in Familien und Jn-

stalten untergebrachten Pflegekinder. Der Scnutz der

Mutter als der Trägerin des Lebens habe einen viel--
gestaltigen Ausdruck in der Gesetzgebung gefunden Fur

die Tätigkeit der Vaterländischen Frauenvereine biet-e

sich in den Säuglinasheimen und Kindergarten ein

.reiches Arbeitsfeld. Zum Schluß ihrer Ausfuhrungen

behandelt-e die Vortragende noch die Schwangeren;

fürfvrge unb den Wöchiierinnenschutz, eine Fursorge-

tätigkeit, die nach dem Kriege erst in ganz besonderem

Maß-e ausgebaut worden ist. Wahrend fruhser der Klein-

kiniderfürsorge nicht genügend Aufmerksamkeit geschenkt

worden sei, sei die Erziehung der 2——61ahrigen, be-

sonders in nationalpolitischer . _

Wichtigkeit. Dies hätten auch die. Polen erkannt, die

sich durch die Erziehung der zwei-v bis fechsfahrig-en in

ihrem Sinne den Nachwuchs fur ihre Min«d-erheitseii-

schulen ficherten

. Jst der Ausdruck -,,Kerl« seine Beleidigung? Oft
wird der Ausdruck »Kerl« im Leben gebraucht. Nicht nur
Laien, sondern auch Juristen nehmen bisweilen an, daß der
Ausdruck »Kerl« nicht beleidigend ist. Das Oberlandes-
gericht in Dresden hatte kürzlich ein Urteil des Landgerichts
aufgehoben, welches A. freigesprochen hatte. A. hatte in
Beziehung ·an B. gesagt: ’,,Brin«gen Sie den Kerl heraus ;-
oder ich schlage ihn tot.“ Das Oberlandesgericht führt
u..a.« aus, die freisprechende Entscheidung des Landgerichts

" könne nicht aufrecht erhalten«bleiben-Vorsatzgehbre aller-
dings zum Tatbestand der Beleidigung; nicht erforderlich E
sei die Absicht, zu beleidigen. Von Bedeutung sei lediglich,
ob A.«das Schimpfwort vorsätzlich gebraucht -— habe. Bei

einer und derselben Aeußerung könne der Vorsatz der
_ Bedrohung und der Vorsatz der Beleidigung nebeneinander
vorliegen Es sei keineswegs ausgeschlossen daß beide Vor-

' sähe bei Tdem Täter in gleicher Weise vorhanden gewesen
seien Nach dieser Entscheidung des Oberlandesgerichts
, Dresden muß mithin in der Regel davon ausgegangen
werben, daßder Ausdruck »Kerl« als eine formale Beleidigung

Z,.imtSinne des §135 desZReichsstrafgesetzbuches angesehen
wer e. "

. s « O

iaCW
von

WOLFGANG MARKEN
unusaennscmsscum atmen versw- OSKAR nie-stetem warum?

- (61. Fortsetzung) .

« »Du vergißt, Robert, daß dann aber der Wirbel nicht
um edreht ift.” »

,,· aran habe ich auch schon 2gebucht. Den kann eins der
Madchen vielleicht sogar der rzt umgedreht haben; ohne
daß s ch der Betreffen auf diese vielleicht ganz unbewußte
handlung besinnen kann Du weißt, daß es eine ganze
Reihe unbewußter handlun en gibt. Zum Beispiel: Du
gehst fort und verschließestde Tür inter dir. - Das tust du
immer. Aber wenn ich d ch eine hal e Stunde später frage:
»Hast du die Tür zugeschlossen?« dann agst du zwar ja-
aber du kannst es nicht bechwören wel es eine selbst-
verständliche und damit meist unbewußte handlung ist. Es

· ist mit vielen Dingen so. Du gehst durch ein immer und
siehst ein apier chni el am Boden liegen Du bst ihn auf
und tust i n in en apierkorb, vorausgese t, ß du nicht

« ein ganz equemer b st. Auch das ist ein e bftverständiicher
und damit unbewußter Vorgang, der sich unseren Gehirn-
kammern nicht im Geringsten einprägt. Siehst du, dies-e un-
bewußten Vorgänge, die berücksichtigen wir zu wenig, unb
es ist schade für den Kriminalisten daß es ihrer so viele gibt.«
Benn stimmte ihm lebhaft zu.
»Richti l Aber glaubst du, daß sich eine der Dienerinnen

eines fol en unbewußten Vorgangs wieder entsinnen kann?
. Duxsagst doch selber, und i stimme dir darin bei, daß also
dieser Vorgang vergessen se n muß.«

»Meist sicher. Aber manchmal sFint in unserem irn doch
eine Aufzeichnun stattzufinden u weißt: Es fä t einem
plötzlich einmal e was ein, und man wundert sich darüber,
wie man wieder daraufkommen konnte. Durch irgendeinen
Vorgang wird eine frühere Erinnerung ausgelöst, von der
wir gar nicht mehr glaubten daß sie in uns verankert ist.
Denke an die frühesten Kindheitserinnerungen die teilweise
bis in das erste Lebensjahr zurückreichen«

»Ich muß dir wieder recht geben. hoffen wir also auf
einen 3ufall. Im übrigen glaube ich, da du an dem
heutigen Abend wenig Gelegenheit zum achdenken und
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Fraustadt. Landpoftverkraftung. GegenEnde
dieses Jahres wird auch die Landpostbestellung im Frau-
stiidter Kreise durch Kraftpost erfolgen. Der Ostteil des
Kreises wird durch eine Kraftvoststrecke berührt, die von
Glogaii ans betrieben wird. Eine weitere Fahrftrecke hat
als Ausgangspunkt Fraiistadt. Jn allen Orten werden
Poststellen eingerichtet, die mit öffentlichen Fernsprechstellen
verbunden sind. Die Postsendungen werden täglich zweimal
den Poststellen auf dem Lande zugeführt.

Neiße. Sechzig Zwangsversteigerungen Die
Zwangsversteigerungen bei der Getneinnützigen Heimstättens
genossenschaft gehen trotz der angekündigten Sanierungs-
inaßnahmen weiter. Von den sechzig Zwangsversteigerungs-
terminen ist noch nicht ein einziger aufgehoben worden

Waldenburg. Die Breslauer Regierung
fordert den Bau der Kläranlage bei Zir-
lau. Die Regierung in Breslau hat das Ersuchen
an den Kanalisationsverband gestellt, die pro-
jektierte Kläranlage bei Zirlau zu bauen, nach-
dem vor etsva zwei Jahren die Kanalisation Waldenburg-
Freiburg mit einem Kostenaufwand von 2%» Millionen
Mark durchgeführt wovden ist. Die K o st e n für d i e f e
Kläranlage würden sich auf rund 1% Millionen
Mar b belaufen. Das Projekt ist bei der gegenwärtigen
Finanzlage Wa·l-den«b«urgs und der anderen betroffenen
Gemeinden undurchführbar. Der Kanalisationsverband
hat deshalb beschlossen den Bau der Kläranlage nur
dann vorzunehmen wenn der Staat die gesamte n
B a u k o st e n übernimmt.

Reinerz. Ein früherer Schupobeamter als

R äub er. Der frühere Schupobeamte Hermann

Mlitzko und sein Bruder Carl standen vor dem

Erweiterten Schöffengericht in Glatz unter der« Anklage.

an dem R a u büb e r fa ll an dem Bahnhofswirt Brunn

in Reinerz beteiligt gewesen zu sein Jn« der be-

treffenden Nacht drangen drei maskierte Manner vom

Dach der Sommerwartehalle aus in das im ersten Stock-

werk gelegene Schlafzimmer des Wirts und verlangten

unter Drohungen die Herausgabe des Geldes. Als ihnen

dies verweigert wurde. schlug einer der Eindringlinge auf
den Wirt ein. Während die Eheleute fluchten konnten

durchsuchteii die Räuber die Wohnung und erbeuteten eine

Kassette mit über 1000 Mark. Der Verdacht lenkte sich

bald auf den kurz vor der Tat aus einer Strafanstalt

entlassenen Hermann Mlitzko und spater auch »aus

dessen Bruder. Die Anklage stutzte sich ‚nur auf Jndizien-

beweise, die Angeklagten leugneten jede Schuld. Nack,

längerer Verhandlung verurteilte das Schofsengericht

H e r m a n n M l i tz k o wegen schweren Einbruchs im

Rückfsall zu drei Jahren Zuchthaus, sprach da-

gegen den B ru d e r fr e i, da der vorhandene Verdacht

der Mittäterschaft nicht zur Verurteilung ausreichte-.

Hindenburg J m S t r e it e r st o eh en. Der Fleisch-er-
geselle S t asch aus Hindenburg geriet auf der Wilhelm-
straße mit zwei Personen in einen Wortwechsel. Er ent-
{ernte sich zunächst,
einen Gegner nochmals zur Rede. « Bei der neuen Aus-
einandersetzung erhielt S t a f ch m e h r e r e S t ich -
verletzungen an denen er kurz nach seiner Ein-
lieferung in das Krankenhaus verftarb. Die Täter»
flüchtete und konnten bisher nicht ermittelt werden »-
»Neurode. Die Gefahren der Straße. Jn. der

Nahe der F»r a n z i s k a b a u d e im Eulengebirge wurde-
der fu n f I a h rsig e S o h n der Witwe Bleil in Haus-
dqrf, deren Mann bei der kürzlichen Grubenkatastrophe
sein Leben einbüßte, von einem Radfahrer angefahren
und so» f ch w e r v e r le tz t, daß er trotz sofortigei
Operation bald darauf v e r st a r b.. Der Radfahrer wurde
feftgeftellt. «

Gleiwitz. u": die Angestelltengehälter in
der oberschlesischen Montanindustrie
Unter Vorfitz des Schlichters für Schlesien, Oberprasideni
z. D. Philipp, fand heute beim Arbeitgeberverband die
Verhandlung mit den Angestellte-n-Gewerkschasten wegen
Gestaltung der Tarisgehalter in der Mo n ta n -
industrie tatt. Nach kurzen Vorverhandlungen wurde
eine Schli terkammer gebildet.

Beobachten haben rvirft. Du weißt, dieser scharf-e Alkohol-
gegner henderson will dich kennenlernen«
»Warten wir ab. Mir genügt ein einziger Augenblick.«

.heliane empfing Geor e mit einem strahlenden Lächeln,
das aber sofort wieder er osch, als sie fein hartes Gesicht sah-
Das er vergebens in eine liebenswürdige Miene zu bringen
versuchte.

»Robert,« sagt-e sie leise, »Sie kommen nicht gern zu mir.«
,,Doch, doch, h-eliane,« ent e-gnete George etwas hastig.

»Sie müssen mir verzeihen, a r ich bin seit Wochen in einen
Kampf verwickelt, der meine Nerven bis zum Aeußersten
strapaziert haben Sie ein weni Geduld mit mir. Bleibe
ich leben, dannIschaffe ich, was i mir vornahm, und dann
. . . dann wird obert George ein anderer sein«

»Sie find mir nicht böse, Robert, daß ich heute dies-e Ge-
sellschaft ebe. Ich hatt-e wenig Lust, aber es ist so quälend-
immer a ein u fein. Ich wollt-e einmal Menschen um mich
haben, damit ich auf andere Gedanken komme. Sie wissen
daß Praksys Gegner, der Franzose Dubois, mit seinem
Manager anwesend ist. Mr. Towler war so liebenswürdig,
den herrn Minister henderson aus Washington mit-
zubringen Ich würde mich freuen, wenn der Tag etwas
interessant würde.«
»Wir werden darum mit bemüht fein, heliane, mein

Freund Benn den ich aus eigener Machtvollkommenheit mit-
gebracht habe, und ich selber.«-

George und Benn wurden dem Minister hendersom
einem älteren herren mit scharfen aber ni t unfympat ischen
Gesichtszügen vorgestellt. Der Minister trachtete eorge
lange und ungeniert, so daß George lächeln-d sagte: »Herr
Minister, der Polizeipräfident von Chicago gefällt Ihnen
an einend nicht?“

iter henderson markierte den Betroffenen
»A er i bitte, Mr. Georgei Das kommt nicht in {frage

Ich bewun re Sie und Ihre große Tatkraft, die der Stadt
Egicago schon soviel Gutes gebracht hat. Sie find noch sung-
se r jun , aber ich denke, wenn Sie f n in diesen jungen
Iahren {f0 ausgezei net mit Ihrem mte fertig werden
dann werden Sie in hren späteren Iahren noch besser sein«

»Herr Minister, sagte George höflich aber bestimmt, ,,da
Rad Sie sehr im rrtum. Das trifft vielleicht auf einen

inister zu, daß die zunehmende Abgeklärtheit, die größere
Erfahrun mit den Iahren wächst und die Leistung auf diese
Weise beäer werden läßt. In unserem Berue ist es etwas
anders. ch möchte beinahe sagen, einem Detektiv geht es
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Katrowin Vom eigenen Vater vergiftet.
Die Kriminalpolizei in Domb verhaftete den Bergiiiann
»G»r o n o r z, der unter dem Verdacht fteht, feinen v i e r =
jahrigen Sohn gewaltsam vergiftet zu
haben. Der unmenschliche Vater hatte seinem Sohn eine
größere Portion Essigessenz in den Mund ge-

« gossen, an dessen Folgen der Junge einige Stunden
später verftarb. An angs spielte Gronorz den Geistes-
kranken, doch gestand er im weiteren Verlauf des Ver-
hors, des Lebens überdrüssig gewesen zu fein.
Er habe deshalb beschlossen, feinen Sohn und sich selbst
zu vergiften. ,

Kattoivitz. Aufsehen erregen-de Familien-
tragodie. D»er jetzige Bürgermeister des .vor einigen
lagen aufgeloften M a g i ft r a t s S o s n o w i tz"« ver-
su te seine Frau, mit der er seit längerer Zeit wegen
politischer Meinun sperschiedenheiten in,
Unfrieden lebte, zu erfchießen Die Frau wurde
schwer verletzt. Man hofft 1edoch, sie durch eine Operation
am Leben zu erhalten Der Man n beging nach der Tat
Selbst«mord,»msdem er sich eine Kugel in den Mund
schoß. Die Tat ist auf politische Motive zurückzuführen
da» der Mann der polnisciksozialistischen Partei angehörte,
wahr-end seine Frau Beziehungen zu seinen politischen
Gegnern unterhielt. » , .

Breslauer Nachrichten

Tagung des Landeseisenbahnrates.
die 15. ordentliche Sitzung des Landeseisenbahnratee
Breslau statt. Es wurde über verschiedene-Anträge be-
treffend Tarif- und Verkehrswünsche verhandelt. Jus-be-
sondere sprach fich _ber Landeseisenbahnrat zu Anträgen
auf FrachtermäIstzigung für Holz · und auf Wiederbe-
schaffung von agen mit 10 Tonnen Tragfähigikeit aus.

Das Mädchen mit den drei Liebhabern Vor dem
Breslauer Schwurgericht hatte fich. die 20 Jahre alte
Hausangestellte Erna Rumler aus Oltasschin wegen
wissentlichen Meineides zu verantworten Jn
Freiberg machte sie die Bekanntschaft eines Zimmer-
poliers, der sich ihr als-unverh.eir-atet genähert hatte und
ihr die Ehe versprach. Sie ließ sich mit ihm in intimen
Verkehr ein und schenkte im August vorigen Jahres einem
Kinde das Leben Vor Gericht benannt-e sie den· Zimmer-
mann als den Vater des Kindes, der, nun monatliche
Alimente von 25 Mark zahlen sollte. Der Beklagte lehnte
die ahlung ab sunsd behauptete, daß das-Mädchen in. der
frag ichen Zeit auchmit anderen Männern Ver-
kehr gehabt habe. Unter· Eid bestritt sie dies. Dei
Beklasgte erbrachte aber den Be w eis, daß die Ruimlei
in»jener Zeit noch zwei andere intime Liebesver-
haltnisse unterhalten hatte. Nach Einleitung eines
Meineidversiahrens gegen sie legte die R. ein Geständnis
ab. Das Gericht erkannte auf-ein Jahr Zuchthaus,.er-
maßigte die Strafe aber auf drei Monate Zuchthaus,« die
in vtriier Monate und 15 Tage Gefängnis ._ umgewandelt
wu en - «

Jn. Breslau fand
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an der Nordgrenze des Reiches ist das neue »Deutsche
Haus« in Flensburg; das kürzlich eingeweiht wurde. der
aus Mitteln des Reiches, der Provinz und der Stadt er-
richtete eindrucksvolle Bau umschließt die Stadthalle

und die Nordmarskbiichcrei.

wie einem Sportsmannx der Mitte dreißig den höchststand
überschritten hat.“ ' - . _

»Ia, der Detektiv . . . das glaube ich wohl. Aber Mr.
George sind der Polizeiprä ident.« « «
»Das bin ich, aber ich in trotzdem der erste Detektiv

meines Amtes geblieben Glauben Sie,» herr Minister, daß
ich, wenn ich nur in meinem Amte süße, das erreiche, was
ich erreichen muß, um meiner Aufgabe gerecht zu werden-
und das noch mit einer Beamtenschafh die auch heute noch
trotz der eingetretenen Besserung nur sehr widerwillig mit
mir geht? Nein, ich muß selber aktiv-sein.«

»Aber wie ist Ihnen das möin , Mr. George?« warf
Mr. Towler ein »Sie ind doch beft mmt bei der Chicagoer
Verbrecherwelt so gut ekannt. Ihr Geicht sitzt fo fest bei
allen, daß Ihre direkte Detektiv-Arbeit vch eigentlich eine
beinahe unmögliche ift.“

»Sie irren sich, Mr. Towl-er. Ich gehe überallhin. Wissen
Sie, was die Grundlage meiner „(Erfolge mar? Meine
Kunst der Maske. Ich habe diese Kunst seit zwölf Iahren
mit einer Leidenschaft ohnegleichen betrieben Ich gehe heute
noch überallhin, wo Sie mich hinschicken und niemand wird
den Polizeipräsidenten erkennen.'» .
»Das kann ich-nicht glauben Ich bin sogar fest über agi-

daß ich Sie in jeder Maske erkenne, vorausgesetzt, da Sie
ni t nur an mir vorüber ehen«

or e lächelte. »Herr enator, i wette zwar eigentlich
nicht. ber ich würdeeinmal zehntau» end Dollar zu Gunsten
der heilsarmee riskieren«

»Die Wette gilti« fa te Mr. Towler rasch. »Und die Be-
dingung dabei: Sie müssen si mindestenseine Viertelstunde
in meiner unmittelbaren Nä e aufhalten müssen auch mit
mir sprechen«

»Einverstandeni Austragung der Wette, die Stift?"
. »In den nächsten vierzehn Tagen Ist es Ihnen o recht?“
»Gewiß, Mr. Towler.« . .
Dann wurde George auch Mr. Dubois, einem eleganten

und liebenswürdigen Süd ranzosen und dessen Maria er-
der unbe chreiblich gdutmütrg aussah, vorgeftellt. Die e-
grüßung raksys un des en Managerschloß ich an
Robert George beherrs te die anzö ische prache, ebenso

wie Benn ganz varzü lich. Mr. ubois strahlte vor Freude,
sich in seiner Mutter prache unterhalten zu können »denn
er fgra das (in lifche zwar sehr gut, aber ebenso .

„ ch reue mi ganz außerordentlich, herr Prä dent,«
fa te Dubois. »Ich habe von Ihnen sehr, sehr vie-l Gutes
e ört. Sie nd e’lbft‘ ein ausgeszichneter Boxer, und ich

soffs Sie zu em ampse um die eltmeifterschaft im halb-
chwergewicht im Publikum zu sehen« tFortsetzung folgt.)
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als einbringen.
Die unreniable Einkommensteuer der Landwirtschaft.

Minisierialdirektor Dr. Zarden vom Reichsfinanz-
ministerium machte kürzlich beachtensiverte Mitteilungen
über die U n k o st e n ber beutfchen Finauzverwaltung.
Für die Reichsfiuanzverwaltnng sind an Unkosten rund
537 Millionen Mark angesetzt, dazu kommen noch die lin-
kosten der Länder und Gemeinden, soweit sie noch Finanz-
verwaltiingen haben, und zwar werden diese Unkosten auf
etwa 170 Millionen Mark geschätzt, so daß der gesamte Un-
kostenbetrag für Steuerveranlagung und -erhebung mehr
als 700 Millionen Mark ausmacht.

Aus den weiteren Darlegungen ging hervor, daß eine
Anzahl von Steuern, die heute noch in Gültigkeit sind,
mehr an Veranlagung unb Erhebung kosten, als
sie einbringen. Sie gesamte Landwirtschaft
bringt heute etwa 65 Millionen Mark Einkommensteuern
auf. Es handelt sich um das Einkommen-Soll, das Ein-
kommen-Jst liegt noch erheblich darunter. Es wird wahr-
scheinlich unter 50 Millionen Mark liegen. Wenn in diesem
Zusammenhang der komplizierte und weitläufige Apparat
berücksichtigt wird, so ergibt sich, daß der Aufwand für die
Einkommensteuer der Landwirtschaft mehr kostet, als was
tatsächlich dem Fiskus zugute kommt.

Bei den Vermögenssteuern in den unteren
Grenzen betragen allein die Erhebungskosten mehr als
das, was die Steuer einbringt. _ __
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Fliegerangrisfe und Lusischuiz.
Von sa ch v e r st ä n di e r Seite wird geschrieben:
Es ist überaus erfreulicg, daß sich die deutsche Presse

nunmehr endlich auch mit der Frage eines zivilen Luft-
schutzes zu bes listigen beginnt. Sie hier beigefügte
Kartenskizze ma t llar, wie leicht jede Stadt in Deuts -
land von einem liegerangriff erreicht werden kann. D e
neben den Verbindungsstrichen stehenden Zahlen bedeuten
die Stunden, die ein französisches, belgisches, polnisches
oder tschechoslowakisches Bombenges wader zum urück-
legen der betreffenden Strecke durchs nittlich brau i, und
zwar in Reisegeschwindigkeit, die 80 Prozent der Voll-
geschwindigkeit beträgt. Die Geschwindigkeit der Flug-
zeuge der verschiedenen Mächte ist verschieden. Es ist nur
mit solchen Flu zeu en gerechnet, die augenblicklich in der
graut ftehen. n e niger Zeit werden voranssichtlich die

eiten noch kürzer werden, weil wir mit der Wahrschein-
fit leit rechnen müssen, daß die Mächte neue Thpen ein-

en.

 

   Miss-
 

An Hand dieser Skizze kann man sich leicht ausrechnen,
in wieviel Stunden andere deutsche Städte von franzö-
sischen Flieserm die sich außer auf ihre eigenen lughäfen
auch auf üttich stützen werden, oder von tchechoslo-
wakischen oder polnischen Fliegern erreicht werden können.
Man sieht schon auf den ersten Blick: auf jeden Ort in
Deutschland können nach einem Flugevon nur wenigen
Stunden Bomben geworfen werben. Sie Flugstrecken hin
sind zurück sind für Bombenflieger nicht groß. Beispiels-
weise könnte ein Bombenflieger neuester Art von Moskau
nach Berlin fliegen, bort seine Bomben abwerfen nnd ohne
Zwischenländung nach Moskau zurückkehren

Weitaus die meisten-Länder sorgen für Luftfchutz und
haben daher einen Flugmeldedienst vorbereitet, der das
Herankommen von Bombengeschwadern melden und die
Bevölkerung warnen foll. Jn Deutschland ift, von wenigen
Ausnahmen abgesehen, auch hierfür natürlich nichts ge-
schehen. Es ist aber zweifelhaft, ob ber Flugmeldedienst
seinen Zweck erfüllen wird; denn-die Bombengeschwader
werden in einer Richtung aufliegen. in der sie nichtangreifen
wollen, blinden Alarm versuchen, dann plötzlich einen
Haken schlagen und eine Stadt schnell angreifen. bevor
dort die Alarmierung durchgeführt werden kann Ferner
ist damit zu rechnen, daß in einigen Jahren die Flieget-
angriffe in sehr großer öhe erfolgen werben. Es ist
möglich, daß man die Fl eger dann von der Erde aus
weder sehen noch hören kann. Schon jetzt ilt als be-
sonders günstiges Wetter für Fliegerangrif e bedecktes
Wetter, bei dem die Flieger sich über der Wolkendecke
halten und dadurch der Sicht von der Erde entzogen sind.
Sie Flieget orientieren sich dann durch Funkpeilungen so
gezwu. daß sie große Städte angreifen können, ohne sie zu
e en. s

Die Zivilbevölkerung muß si also mit dem Gedanken
vertraut machen, daß p ötzlich o ne jede vorherige An-
kiindigung Fliegerbomben einfchlagen. Es ist wi tig, daß
man vorher diese Mögli keit kennt, damit tunli ft keine
Panik entsteht, durch wel e bie Gefahr gewaltig vermehrt
würde, und damit keine unberechtigten Vorwürfe gegen die
eigenen Behörden wegen Unterlafsen der Warnung er-
hoben werben.

Anfang Oktober d. J. hat eine Lu tschutzübung in
Ostpreußen stattgefunden bei der Zivis und Militär-
behörden zu ammengewirkt haben. Nach Pressemeldungen
wurde am ersten Tage der Flugmeldedienst geübt. am
zweiten Tage eine E nnebelung vorgenommen, der dritte
Tag brachte übungen im Gasschutzdienst. Es war öchste
« eit, daß in Deutschland endlich einmal eine solche bung
kattfand Die polnischen Flieget, die andauernd un-
ehelligt unsere Grenze schon jetzt überfliegen unb unsere
Gren ebiete photographieren, werden dies nicht
aus is ebhaberei tun. ____________

_ Ausdruck. Nostroguthaben wurden weiter aufgef
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Billige“ Kohle.
Preisabbau für ober chlei e Ko le und

rheinische Brauinkiochhle b

Nach dem Preissenkun sbeschluß des R u h r b er
hat jeget die oberschlesssche Steinkohlenin ustrie
dem eichswirtschaftsniinister um mitgeteilt: „“n Erkenntnis
der in den programmatischen Erklärungen der Rzei sre ierung
dargelegten vo kswirtschaftlichen Zufaininenhän e at ich der
oberschlesische Kohlenbergbau grundsätzlich betet erklärt, mit
einer durchschnittlichen

Senknng der Kohlenpreise nin 6 Prozent
voranzugehen. Die oberschlesische Kohlenindustie würde es im
oolkswirtscha tlichen Interesse begrüßen, wenn es i r ermöglicht
wurde die reissenkung noch vor dem l Dezeiii er eintreten
zu lassen.« Das Rheintsche Braunkohlenshndikat
hat dem Reichswirtschaftsiiiinisterium mitgeteilt: »Jn Aus-
wirkung des Regierungsprogramms hat das Rheinische Braun-
kohlensvndikat in Koln mit sofortiger Wirkung eine allgemeine
Herabsetzung seiner Verkaufspreise beschlossen Den jeweili en
Absatz- und Frachtverhaltnissen Rechnung tragend, beläuft ich

die Preisermäßigung für Hausbrandbriketts
auf 0,80 bis 2,00 Mark die Tonne.

Ebenso wird der Preis für Jud u st rieb riketts eine an-
gemessene Ermaßigung erfahren.«

baues

Kriegsbefchädiate rasen den Reichstag an. .
Ein Notschrei.

Der »Kyffhäuser« veröffentlicht eine Eingabe des
Verbandes der Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterblie-
benen des deutschen Reichskriegerbundes ,,thfhäuser« an
den Reichstag, in dem er diesen bittet, sich der Opfer des
Krieges mit Nachdruck anzunehmen. Keinessalls dürfe
die Finanznot des Reiches dazu führen, diejenigen unter
Sparmaßnahmen leiden zu lassen, die die größten Opfer
fur Verteidigung des Vaterlandes gebracht haben. Ange-
sichts der Beunruhigung, die bereits durch die bekannt-
gewordenen Sparmaßnahmen in den Kreisen der Kriegs-
opfer hervorgeruer worden sei, erwarteten die

400 000 Kriegsbeschädigten

und Kriegerhinterbliebenen unbedingt, daß der neue
Reichstag entsprechend einer Entschließung des alten
Reichstages zu keinerlei weiteren, von der Reichsregierung
etwa beabsichtigten Einschränkungen der Verforgung die
Hand biete. Der Verband erwarte in übereinstimmung
mit seiner hinter ihm stehenden Mutterorganisation, dem
Deutschen Reichskriegerbund ,,thfhäuser«, von dem
Reichstag, daß er die dahingehenden Sparmaßnahmen
einer Nachprüfung unterziehe. ,- — —-

Kleine Handelsnachrichtem
Es wird weniger gespart.

 

Wie die Zweimonatsbilanzen der preußischen Sparkassen
von Ende August erkennen lassen, liegt der Spareinlagen u-
wachs wieder unter dem der vorjährigen Vergleichsperio e.
Seit Ende Juni stiegen die Spareinlagen um 102 auf 6144 Mil-
lionen Mark. nsgefamt sind fremde Mittel um 114 auf 7383
Millionen Mar angewachsen. wozu noch 217 Millionen Mark
Rücklagen treten die sich gegenüber Ende Juni um wenige wei
Millionen Mark verminderten. Auf der Aktivseite der par-
kassenbilanzen kommt wieder eine vorsichtige Anlagelpolitik zum

u t, im kürz-
ie hpotheken-

eringer, die Gewä rung von ammunal-
tärker a s in den Vormonaten.

Getreideumpslanzung unwirtfchaftlich.
Das Reichsinratorium für Technik in der Landwirtschaft

hat die Getre deumpflanzungsversuche nunmehr abgeschlossen.
Hierbei kam man zu dem Ergebnis, daß die Umpflanzung der
Wintergetreide ssehr stark von der Witterung abhängig ist. Zu
berücksichtigen it allerdings-z daß das ungünstige Ergebnis des
Vorjahres trotz gewisser ehrerträ e eini er erfuche bei der
normalen Witterung kein einwand reies rteil geben konnte.
Der Erfol war im allgemeinen eine ganz geringe Bestands-
dichte ur eit ber 6rnte. Die Reife des Getreides tritt später
ein. ußerdem reift es sehr ungleigmäßig Das umgep anzte
Sommergetreide zeigte fast keine etickuiig. So mu aus
Grund der diesjährigen Versuche wie erum fest estellt werden,
daß das Getreideumpflanzen unwirtschaftlich un teilweise für
das Pflanzenwachstum a s schädlich abzulehnen is .

Billige Weihnachtsgeschenke sind Trumps.
Die Erwartungen, daß sich für die Solinger Stahlwaren-

industrie ein einigermaßen befriedigendes Wei nachtsgeschäft
entwickeln werde, haben “ä; bisher nicht erfü t wenn auch
unter der Einwirkun der eihnachtssaison der Arbeitsmarkt
eine Entlastung erfa ren hat. Noch nie hat namentlich die
Jnlandskundfchalt mit ihren Weihnachtsaiifträgen so stark
zurückge alten w e in diesem Jahre. Jm übrigen sind zumeist
nur die illigeu Waren ge rcågt Die Betriebe stellen sich immer

fristigen Kreditgeschäft Zurückhaltung eübt.
ewägrun war
arle en

mehr barau ein, ba au e außendeutsche Kund chaft mehr
auf billige reife als auf Qualität sieht.
Gefamtindustrie ereiclY
ähnlich nicht. E n lei

schenmessern, den sogenannten anikürartikeln und
bestecken, während das Gekchäft in Rasierklin en nachgelassen
at. Jn den übrigen Zwe gen der Solinger ndustrie ist ie
ge wenig günstig. .

Dreitiigige Arbeitswoche in Amerika?
Bürgermeister Walker von Newpork at angeordnet, daß die

Polizei in der an en Stadt mit der Zä lun er Arbeits osen
beginnt. Der räfident der United States teel Eor oration,
des rößten Unternehmens der Welt, empfiehlt zur ehebung
der ‚auernb fteigenben Arbeitslosigkeit die Einführung der
dreitägigen Arbeitswoche « 1

« Früher Beginn der Zuekerkampagiie.
Nach der amtlichen Statistik wurden im September 814 066

Zum orteil der
die Qualitätsverschlechterung aber

liches Gessdäft entwickelte sich noch in
T sch-
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Doppelzentner rohe Rüben verarbeitet gegen 114978 Doppel- .

abriken hat somit bedeutend früher und stärker eingese t als
m vorigen Jahre. Die Rohzuckergewinnung war 5894
Doppelzentner gegen 634 Doppelzentner. die Verbrauchszucker-
gewinnung 99739 (33378) Doppelzentner. Die gesamte Her-
tellung in Rohzuckerwert berechnete sich auf 105 998 So el-
fentner gegen 54885 Doppelzentner im September des or-
ahres. Jn den freien Verke r gelangte im September Ver-
brau szucker von 1,23 (1,19) illionen Doppelzeiitnern, wovon
auf uslandszucker nur 5189 (14 848) Doppelzentner entfielen.

Der erste Geschäftsbericht des genossenschaftlichen Einheits-
verbandes. (Raiffeiscii.)

Der Einheitsverband des deutschen landwirtschaftlichen
Genosens aftswesens, der Reichsverband der deuts In land-
wirts aftl chen Genossenschaften —- Raisftisen —- veröffentlicht
geben feinen ersten ericht fur das Ja r 1929. Fu diesem
eichsverband sind von den 40 901 im eutfcheu eiche be-

stehenden landwirtscha tlichen Genosssens aften 36599 Geno en-
chafteu organisiert. it Zentralka sen rnnten trotz aller n-
pannung am Geldmarkt allen berechti ten Kreditanksprüchen
er Genossenschaften mit angeme enen Z nssätzen na ommen.

Erftmalig seit der Wahrungsstab lisieriing haben die uthaben
der Mitgliedergenoslenschaften bei der Gesamtheit der Zentral-
kasfen die Schu den erselben bei der Preußenkasse und anderen
Banken übers ritten. Das finanzielle Er ebnis bei den
Hauptgenossen chaften wird »verhältnismäkßcihga ür tig« genannt,
was im H nblick auf die wieri e wi
weiter überrafcht. sch 9 t W e Lege nicht

kentner im gleichen Vorjahrsmonat. Der Betrieb der Zucker-  

20000 Schweine für Rußlaud. "
Entlastung des Ferkelmarktes

Am deuts en Schweinemarkt zeigt sich eine deutli sicht-
bare Tendenz inkender Preise, die sich noch ver tärken
dürfte, wenn d e jetzt noch ungeborenen Jungtiere ausgemästet
auf den Markt kommen werben. Es bedeutet daher eine nicht
geringe Entlastung, wenn jetzt 20 000 Schweine nach
ußland exportiert werden fallen. Die russische andels-

vertretun hat mit deutschen landivirtfchastlichen enossens
schaften e nen Vertrag abgeschlossen. nach dem 20 000 deutsche
S weine na Ru land eliefert werden, und zwar soll es sich
da· ei ausschl eßli um Juchtvieh hanbeln. Die Sauen
müssen trächtig oder zum mindesten gedeckt seien. Trotz-
dem soll der erzielte Verkaufspreis nicht viel über den None-
rungen für Sch achtvleh liegen.

Die er E port bedeutet nicht nur eine Entlastung des
Marktes für en Augenblick, sondern auch auf längere Sicht,
da der zu erwartende Preisdruck auf bem Ferkelmarlt dadurch
gemildert wird.
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Die Königshochzeitsøvon Assisi.
200 Brautjungfern in weißer Seide.

Die Vermählung des Königs Boris von Bul-
garien mit Prinzessin Giovanna von Jtalien
wird am 25. Oktober mit großem Pomp gefeiert werden.
Die T r a u un g wird in der Unterkirche der Basilika am
Altar der Mutter vom guten Rat stattfinden. Für diesen
Altar und den Papstaltar, an dem nur der Papst selbst
oder ein päpstlicher Legat zelebrieren darf, hat die Königin
Elena prachtvolle Altartücher mit alten Spitzen
geschenkt. Die königliche Braut wird von 200 jun g en
M ä b ch e n aus Assisi zum Altar geleitet werden, die auf
Wunsch unb Kosten der Braut weiße Seidenklei-
d e r erhalten und diese am Festtage mit einem Blumen-
kranz aus dem Haupt tragen werben. Zurzeit arbeiten 60
Frauen und Mädchen in Assisi an der Herstellung

 
Der Vrautmantel der künftigen Königin von Bulgarien
wird in Assisi von zwölf Frauen prunkvoll mit Handarbeit

hergestellt. p

dieser Kleid er, die bis zu den Füßen reichen sollen.
Für die künftige Königin wird eine neun Meter lange
Seidenschleppe hergestellt, die eine enane Nachbildung
des berühmten Mantosdi Giacomina i Settepoli ist. Die
Seide wird mit den schönsten Mustern der Kunstschule von
Assisi bestickt werben. Das Hochzeitsmahl des jungen
Kontgspaares findet im Gemeindepalast in Assisi ftatt, unb
am Abend des 25. Oktober werden die iftorischen Palazzi
der Stadt und die Stadttore mit Tau enden von Fackeln
beleuchtet werben. Für die Armen Assisis wird ein
öffentliches Mahl nach alter Sitte abgehalten werben. »F

( Wches )
Das war eine Tat — Persil billigerl Eine Tat, die von sich

reden macht: das große Doppel aket Persil kostet nur noch 75 Pfg»
das Normalpaket nur noch 40 fg. An jedem Doppelpaket spart die
Zausfrau von jetzt ab ein-n ganzen Groschen extra und an dem
ormalpaket 5 Pfg. Und sparen tut heute notl Aber noch eins:

doppelter Nutzen winkt der Hausfrau, die Persil so gebraucht, wie es
die Vorschrift will, d. h. 1 Paket auf g 8 Eimer Wasser, ohne jeden
verteuernden Zusatz von Seife und eifenpulver. Nur einmaliges
Kochen der Wäsche in kaltbereiteter Persillauge — das ist das ganze
Geheimnis. Im Elnfachen liegt der Fortschritt, und Bett: unb
Kohlenersparnis ist der Gewinn.

„Siebe glichen“ — Vobachs Zeitschrift für elegante Moden.
Uns liegt das Oktoberheft vor. Auch diese Nummer ist wieder prächtig
und far enfreudig ausgestattet und reiht fich würdig ihren Vorgän-
gerinnen an. Sie enthält die neuesten Modeschöpfungen für den
ommenden Winter. Die Wintermode wird beherrscht von der Zu-
sammenstellung des Seidenkleides mit dem Samtmantel; aber auch
Samtkleider werden in ber bevorstehenden Saison wieder in hohem
Maße zur Geltung kommen. Als Gratisbeila en sind dem Heft
Schnittmusterbogen und Abpliittmuster sowie ein utschein zum kosten-
losen Bezüge eines fertigen Vobachschnittes beigegeben. Ein spannender
Unterhaltungsteil ergänzt den vielseitigen Umfang. Der Preis beträgt
für das monatlich in starkem Umfan erscheinende cFest nur 90 Pfg.
Zu beziehen ist diese Zeitschrift dur unsere Bu -, Papier- und
eitschriftenhandluntg .
In Reclanis niverfal-Bibliothek erschien: Egon von Kapherr:

Weidwerk und Volk. Gebunden 80 Pf. Der weiibekannte Jäger,
Naturforscher und Weltreisende Egon von Kapherr hat sich zur Ab-
fassung dieses Werkes entschlossen. Wer dieses Buch liest, wird bald
überzeugt sein, daß die Jagd kein ,,überflüssiges Ver niigen" oder
gar einen ,,Sport" darstellt, sondern angewandte Wi enfchaft und
chwere Arbeit an unserer Volkswirtschaft, und daß das Weldwerk
ein wichtiger Baustein im Gefüge der Nationalökonomie Deutschlands
ist. — Max Dreher: Das Riesenspielzeuä Erzählung, gebunden
1.20 RM. Das Meer brandet und ibt des eschehens Grundakkord.
Und Gegensätze branden, kraus und pielend in leuchtenden umoren,
unb wieder in Sturmböen zornmiitiger und eigenwilliger öfte. —-
Romain Rolland: Empedokles von Aårigent und das Zeit-
alter des Hasses. Gebunden 80 Pf. ie weiß Romain Rolland
uns den großen griechischen Seher und Weisen lebendigz zu machen!
Bei aller Gelehrsamkeit kein ,.gelehrtes Werk-t, sondern eben ; in all
seiner eindringlichen Analhse der griechischen Welt und des Philosophen
ein bewe·ender Ausruf, ein Bekenntnlsi — Vorrätig in unserer
Geschäfls teile. -

Wer zuletzt lacht und von Anfang an gelacht hat, ist sicher ein
Leser der Fliegenden Blätter. Denn dieses altbeirährte Familienwitzs
blatt bringt für ung unb Alt, für Mann und Frau soviel des
Erfreulichen und elusttgenden, daß jeder, der es liest, die Alltagss
sor en auf Stunden vergessen und fröhlich werden kanns Jede Woche
erscheint ein Heft und jedes Heft bringt neue Witze und Anekdoten,
Humoresken und Schnurren, Gedichte und Lieder, aktuelle Reime und
Randbemerkungen zu den Ta esereignlssen Die Ausstattung ist
prächtig. Satire ohne Politik ift erhe ternd fiir alle, Preisaufgaben
mit ansehnlichen Geldogrelsem ein Sport für die selbständig schaffenden
Humoristen und die litsel bringen erstreuung und Anregung fiir
die Denker und Grübler. — Das itl onnement auf die Fliegenden
Blätter kann jederzeit begonnen werben. Bestellun en nimmt unsere
Buchhandlung und jedes Postamt entge en, eben o der Verlag in
manchen 27, Möhl aße 84. Die seit« eginn eines Viertel ahres
bereits erschienenen ummern werden neuen Abonnenten auf unsch
uachgeliefert.
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Das Leim-· vom Ht'mavat

James Wilgard öffnete den Mund zu einer harten
Entgegnung. Doch er schloß ihn wieder und biß die

Zähne fest aufeinander, als befürchte er, daß ohne
seinen Willen ein böses Wort über die Lippen kom-
men könnte. Mister Brinton, der Gerichtsbeamte
von Balasor, beobachtete sein Mienenspiel; ihm
schien nicht wohl bei der Unterredung. Warum
mischte sich der sonst so smarte Amerikaner in diese
Sache, die do nur die englische Behörde etwas an-
ging. Er hüsie te hinter der vorgehaltenen Hand und
beugte sich über den Schreibtisch vor.

»Ich verstehe Ihre Wünsche, Mister Wilgard«, be-
ann er mit leiser Stimme. »Ich weiß, daß Sie um

zhren einzigen Verwandten trauern. Well. Sie
müssen aber unserer Untersuchung nicht unrecht tun.
Wir haben die Herkunft des Brownings festgestellt.
Wir haben festgestellt, daß fein Besitzer der Student
Ali Sindh war, der als einfacher Arbeiter in Ihrer
Spinnerei arbeitete. 8eitg, wie diese Bande immer, ist
er gleich nach derT
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denke eben nur an den
Falldes EverettEotton
in Sokinda oder an die
Sühne von Kalinga-
patam, als der Eolonel
Price von den Werft-
leuten fast gelyncht
wurde, weil er nach
einer ausgiebigen Ge-

burtstagsseier ein bißchen in die Menge geschossen
hatte. — Gott ja, Mister Brinton, es waren beides
Engländer; mein Neffe dagegen —«
»Your pardon, Sir —«
»-— mein Neffe dagegen«, fuhr der alte Wilgard

unbeirrt mit freundlichem Kopsnicken fort, »war nur
ein Deutscher.«

Mister Brinton klopfte mit den Knöcheln der Lin-
ken auf eine magere Aktenmappe.
»Was wollen Sie.?— Ich habe selber halb Balasor

verhört; aber niemand weiß etwas Von diesem Ali
Sindh. Sie als fein Arbeitgeber, Mister Wilgard,
hatten keine Ahnung, daß er eigentlich ein Student
war und von der Hochschule in Kalkutta kam.« Tri-
umphierend sag der Eommissioner sein Gegenüber
an. »Erst wir aben das herausgefunden.«
»Bin ich ein Auskunftsbüro.V Soll ich iedem mei-

ner Arbeiter ins Herz sehen ?«
»Aber Sie verlangen es von uns! — Zu ällig

kenne ich den Burschen. Am Tage zuvor sah i ihn
noch auf der Werft draußen, wie er zu den Leuten

Mr' I'I · .

H. «IAI.IJ|.||||'.|I

Jahrgang 1930

« redete. Wahrscheinlich ein Anhänger des verrückten
Mahatma.« "

»Sie nennen Mahatma — verrückt V«
) Y.es Eine Kinderei isi-s. Nichts weiter.«
»Er wird Ihnen noch viel zu schaffen machen.«
»Ein Wahnsinn, Sir. Stellen Sie sich einen Men-

schen vor, der gegen England fechten will mit der
Seele! Ohne Waffen!— Ach, es ist ein ungefähr-
licher Tollkopf, nichts weiter l«

Ianizss Wilgard legte seine breiten Hände auf die
Tischplatte und erhob sich schwer.

»Sehr verbunden, Sir«, sagte er ein wenig müde.
»Man hat die Untersuchung eingestellt, und ich muß
mich fügen.«

Höflich stand Misier Brinton auf.
»Jn der Tat, es isi ein trauriger Fall. Den Mann

und das einzige Kind an einem Tage zu verlieren!
Wie geht es denn der Witwe ?«
Der alte Amerikaner blickte dem Engländer in die
ugen.
»Wie soll-s ihr gehen ?« erwiderte er nach einer

kleinen Pause. »Sie liegt seit dem Tage ohne klaren
Verstand. Nervenfieber, sagt der Arzt·in Dardschiling
— wir haben sie dorthin ins Krankenhaus überge-
führt. Sie redet irre l« brach er plötzlich aus. »Dabei-
sitzen müssen und hören, wie sie mit dem Manne
spricht, der schon feit sechs Wochen unter der Erde
liegt; wie sie mit dem Kinde spielt, das längst irgend-
wo hilflos verkommen ist l« Er wandte sich um, wäh-
rend er mit dem Handrücken über die Augen fuhr.

 

verschwunden. Wie dür-
fen Sie da uns den Bor-
wurf machen, daß wir
dieweitere Untersuchung
als aussichtslos ein-
stellen ?«
Iames Wilgard hob

diebreitenSchultern und
ließ sie wieder sinken.
‚Welk, sagte er end-

lich. »Ist also nichts mehr
zu machen. Bin in auch
kein Neuling mehr in
diesem vermaledeiten
Lande. Kenne dieSchwie-
rigkeiten wie irgend ei4
ner. Ich mache Ihnen
auch keinen Vorwurf,
Misier Brinton. Auch
dem Right Honourable
Mac Owennicht. Könnte
ia noch mit dem Leut-
nant--Sovernor in Kal-
lutta sprechen. —- Ay«‚
machte er plö lich, und
einbitteres Lä elnzuclte
um seinen Mund, »ich

(Manchmal!

{n cler dÄJße

01052. .im.. am.
‚auf an Mrd/nahm:

von ml/iecl Erz-tm
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einen Fingerbreit von
dem Wege ab, den er sich
vor enommen.Nun war
au die Untersuchung
gegen den Mörder Ali
Sindh ein e ellt — der
Mord an Fr edrich Wil-
gard, an seinem letzten
Verwandten, sollte un-
gesühnt bleiben . . .
Er knirEchte mit den

Zähnen. a hatte man
ihm den einzigen, der
ihm hier helfen konnte,
von der Seite wegge-

· schossen—und man ging
über diesen Mord hin-
weg, als wäre er eine
Kleinigkeit. Den einzi-
gen, dem all das gehören

  

 
   

Elefant auf nächtlicher Wanderung (Phot. Ufa)

»Man wird sie sinden, die Kleine.« Mister Brinton
nahm das Aktenheft vom Schreibtisch und blätterte
verlegen darin. »Wir werden alles tun —«
James Wilgard reichte ihm die Fingerspitzen.
»Bin davon überzeugt, Sir. — Good bye.« Er

hatte seine Bewegung überwunden, und seine
Stimme klan spöttisch und gelangweilt, so als ver-
lange er im lub vom Kellner die Rechnung. —-

* je
x.

Sing — singsin -—- fing — so klang es leise in
schwermütig einfa er Melodie durch die Vorhänge
der Türen . . .
James Wilgard, der große,schwere, kühl rechnende

James Wilgard, der seine Dollarmillionen in den
States »gemacht« hatte, weil er nie »Sentiments«
im »Busineß« kannte — dieser große James Wilgard
stand plötzlich au seiner ununterbrochenen Wande-
rung still. Sicher ich ging er schon seit einer Stunde
ruhelos von Zimmer zu Zimmer. Groll würgte ihn.
Die er dreimal verfluchte Brinton mit seiner unan-
tast aren glatten Höflichkeit! Tat alles, erfüllte ihm
jeden Wunsch, versäumte keine Formalität, zeigte
unermüdlichen Eifer — und wich trotzdem nicht

 
  
    sollte, was fein kauf-

männischer Witz, seine
Zähigkeit und fein ziel-

bewußtes Zupacken zusammengerafft hatte aus aller
Herren Länder.
Sing — singsing — sing . .. ‚ ‚
Mit einer ungestümen Gebärde riß James Garrtck

Wilgard den Vorhang zur Seite, eilte in großen
Schritten durch die Zimmer, durchmaß den Bade-
und Geräteraum, hob abermals einen Vorhang und
stand in der Schlafkammer des Hausmeisters. Vor
ihm saß Ghagira Musimwalli auf dem Teppich und
strich mit dem Bogen über die Saiten der Sarangi
Der dicke Mann zog die Beine an unb stand auf.
»Sahib, besiehll«
»Laß Kapitän Boyles wissen, daß wir in einer

Stunde nach Kalkutta fahren müssen.« Er ließ den
Teppich fallen, hob ihn aber noch einmal auf und
fragte: »Was hast du da ?«
»Meine Sarangi, Sahib.«
»Du wirst das Wimmerholz zu Hause lassen.«
Ghagira Musimwalli sah seinen Herrn bittend an:

»Die Mem-Sahib hörte es so gern —- fahren wir
zur Mem-Sahib ?«

»Ja.«
»Und auch die Miß-Sahib —sie hat sogar darauf ge-

spielt und das ,Lied vom Himavat« gesungen, Sahib.«

Leoparden in freier Wildbahn (Phot. Paramount)

»Die Sarangi bleibt hier«, sagte James Wilgard
hart. »Gerade deshalb.«
Dann wandte er si und ging mit festen Schritten

durch die Flucht der immer in seinen Schlafraum,
um sich für die Fahrt durch den Golf von Bengalen
umzuziehen.

Als nach einer Stunde Ghagira Musimwalli als
letzter hinter feinem Herrn und dem Kapitän die
Jacht betrat, barg er auf seinem breiten Rücken ein
gngliches sorgfältig umwickeltes Päckchem seine

arangi. —
Schlag sechs Uhr pochte James Wilgard laut an

die Tür des Oberarztzimmers im Krankenhause zu
Dardschiling. Doktor Eheswig hatte ihn schon er-
wartet.
»Vor einer Stunde erhielt ich Jhr Telegramm«,

sagte er höflich nach der Begrüßung.
James Wilgard ließ sich auf den dargebotenen

Korbstuhl nieder und kreuzte das linke Bein über
das rechte.

»Ich möchte mich nach dem Besinden meiner Nichte
erkundigen.«

Doktor Eheswig rieb sich nervös die blassen Hände.
lFortsetzung auf der nächsten Seite)

 
 

(Gier/e17e72
In der Vorstellung vieler Europäer hat

sich merkwürdigerweise die Überzeugung
festgesetzt, daß das Leben im fernen Osten
durch giftige und reißende Tiere unbequem
und gefahrvoll sei. Diese Meinung ist über-
trieben nnd unrichtig, wenngleich nicht ge-
leugnet werden kann, daß Fä e vorkommen,
die Kaltblütigkeit Umsicht und Handeln er-
fordern. Die Liste der für den Menschen ,
wirklich gefährlichen Tiere ist keine allzugroße,
sie nennt besonders den Sladan — ein
äußerst schne füßiges Nind mit se r spitzen
Hörnern, den gestellten Leoparden und die
Giftschlangen. Der Tiger zählt noch zu den
harmloseren Tieren, da er den Menschen
meist nur dann angeht, wenn er der An-
gegrissene ist und es gilt, sich seiner eigenen
Haut zu wehren.Tiere, die besonders durch
ihre außerordentliche roße Verbreitung ge-
fährlich sind und des alb nicht mit Unrecht
als die »Pest des Ostens« bezeichnet werden,
sind die Krokodile, für deren Berni tung
die Negierunf Prämien in Gestalt von ang-
und Schuß e dern zahlt. Den harmlosen und
ganz unse ährli en Tapir zu jagen ist ver-
oten. benso eht auch der Elefant unter
dem Schutze der Regierung. Wildlebende
Elefanten trifft man heute nur noch im
Norden der Malaiischen Halbin el. Nichten
sie in den Pstanzungen einmal chaden an,
so wird bei der Regierung um Genehmi ung
des Abschnsses na esu t. An Affen det
man am lie lich angschwänzige flirten, wie
etwa den b on und den Broh. Der lehtere,
der eine ansehnliche Größe erreicht, wird

  

   
Eingedorenenfrau mit zahmem Gibbonnsfeu, einem Silbergibbon

nnd· weißhändigen Gibbon (Phot. Paramouno

I .- K , E [ f

von den Einheimischen gefangen, ab erichtet
und zum Herunterholen der Kokosn sse ver-
wendet. Es ist recht possierlich anzusehen, wie
das Tier, wenn es im Gipfel der Palme
sitzt, jede ein elne Nuß erst chüttelt und
behorcht, ob e mit Milch gef llt ist. Denn
nur die reifen Früchte bricht der Broh, um
sie seinem rrn hinnnterzuwerfen. Das
Fleisch der A en wird von den Ein eborenen
zur Bereitung eines leckeren Ma les hoch-
geschäßn Jn Malaia besindet sich jedoch ein

ier, das Gefährlichkeit und Wildheit in
solchem Maße in sich vereinigt, daß es in
dieser Hinsicht von keinem einigen Tier
Indiens übertroffen wird. Es i dies der
bereits erwähnte Sladang. Der Grund für
seine Gefährlichkeit liegt in seiner Ei enheit,
edwedes größere Lebewesen, das ch ihm
nähert, unverzüglich anzngreifen. Und mit
wel er Wucht und Wildheit ein solcher An-
gri erfolgt, zeigt die Tatsache, daß im
Kampfe mit dem »König der Tiere des
Ostens« selbst der Tiger last immer der unter-
liegende Teil ist. Sowe t mir bekannt, ist es
auch bisher noch nicht gelungen, einen Sla-
dang lebend zu fangen, deshalb ist er auch
bisher in keiner Menagerie zu sehen. Aller-
din s ist dieses Tier im Aussterben be-
gri en, und es gibt viele Eingeborene, die
diesen Ureiuwohner der Malaiischen Halbinsel
bloß vom Hörensagen rennen. Gleichwohl
erckählt man sich über das seltene Tier in
a en Gegenden Malajas die entsehlichsten
Geschichten, deren Wahrheit mitunter über-
prüft werden konnte. · M. R.
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»Unverändert, Mister Wilgard. Missis Wil- !
gard ist körperlich gesund, wenn auch noch
etwas matt. Die Spaziergänge mit der
Schwester bekommen ihr ausgezeichnet, sie ißt
mit Appetit, aber an ihrer seeli chen Verfassung
verzweisle ich fast. Sie ist vo kommen ruhig.
Nichts entlockt ihr ein Zeichen von Anteil-
nahme. Wir stellen ihr schöne Blumen hin,
sie beachtet sie nicht. Sie fragt nicht, sie bittet
nicht, sie fordert nicht. Gefragt, antwortet sie:
Nein — ia — ich weiß nicht. —- Zuweilen
glaubte ich, das Nerven eber habe ihre ganze
Erinnerung zerstört; a er seit sie körperlich
gesundet ist, unterhält sie sich manchma stun-
denlang mit ihrem Gatten und ihrer Tochter.
Sie scheint sie leibhaftig vor sich zu sehen.«
James Wilgard atmete krampfhaft.
»Darf ich Missis· Wilgard sehen ?«
Der Arzt erhob sich.
»Haben Sie die Güte, mir zu folgen i« —
Langsam schlenderte Ghagira Mnsimwalli,

der seinen Herrn hierher begleitet hatte, durch
den Garten des Krankenhauses.

Die schnurgerade Palmenstraße führte zum
Haupteingang; Ghagira Musimwalli bog ab
und strich durch Nebenpfade hinüber zu dem
Hause, in dem die kranken Frauen unter-
gebracht waren. Einzelne Fenster waren er-
euchtet, und Ghagira spähte hinauf, ob er
nicht die Mem-Sahib erblickte; er wußte ia,
daß sie dort lag-hatte er sie doch selber herab-
bringen helfen von den Bergen, als sie in
Mawasas Armen zusammengebrochen war.
Jm linken Arm hielt er sein umwickeltes

Päckchen, das der Sahib nicht sehen durfte,
weil er es ihm verboten hatte, seine Sarangi
mit ubringen. Aber der Sahib war beim
Do tor-Sahib, da konnte er wohl ein Viertel-
stündchen auf der Sarangi spielen . . . und am
schönsten würde es sein, wenn die Mem-
Sahib ihn hörte . . .
Da . . . am geö neten Fenster . . . wer war das?
Die Mem-Sahi , ganz gewiß!

Eine artistische Glanzleistu

Heimat und Welt
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Jn leicht gebeugter Haltung blickte Beata teilnahm-
los vor sich hin. Sie saß in einem bequemen Lehn-
stuhl; ihr blondes Haar war glatt und schlicht aus
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der Stirn gestrichen und das dünne, weiße
Kleid hob noch die krankhafte Blässe.-Ein Hauch
tiefer Wehmut lag über der anmutigen Gestalt.
Die abgezehrten Hände zupsten unruhig im
Schoß. uweilen hob sie die Lider: dann glitt
ihr Bli ausdruckslos rundum und senkte sich
wieder, langsam und schwer.

Ghagira Musimwalli sah von unten nur den
Kopf der Mem-Sahib. Noch zögerte er -—
Dann kroch er entschlossen in ein blütenüber-

decktes, duftendes Gebü ch unter dem Fenster
und hob den Bogen ü er die Saiten seiner
Sarangi . . .
Wie auf weichen, unendlich zarten Luft-

wogen schwebten die Klän e zu der kranken
Frau hinauf. Jhre Lider oben sich in dem
bleichen Gesicht. Zwei große,dunkelblaue Augen
träumten mit dem unschuldigen Blick eines
Kindes den Tönen nach. Das Gesicht belebte
sich — begann zu zucken —- die Nüstern zitterten
—die blassen Lippen teilten sich wie zu einer

· Frage über den weißen Zähnen-ihre mageren
Hände hoben sich auf die Armlehnen des
Sessels, klammerten sich an —- ihre Gestalt
reckte sich.
So lauschte sie. Behutsam schlich Mawasa

heran und hockte sich zu ihren Füßen nieder.
Jhre angstvollen Augen spähten zu ihr auf.
gefbachtend harrte die graue Schwester zur

e te.
Ghagiras Sarangi sang ihr Liebeslied . ..
Die blonde Frau im Lehnsessel wandte lang-

sam den Kopf und sah in das Zimmer hinein.
Fremd war der Blick, der alles dies umfaßte . . .
tastend, als ob sie im Dunkeln suche . . . ihre
Lippen formten sich wie zu einer Frage . ..
aber sie schwieg. Lauschte wieder aufdie Stimme
der Sarangi . . . -
»Ma—wa—-sa l« siüsterte sie mit einer Stimme,

die von weit her schwebte.
Sing . . . singsing . . . sing . . . summte unter dem

Fenster das Liebeslied vom Himalaia.
iFortsetzung folgt)

Berühmte Seiltänzer
09m Jahre 1853 war auf dem Pariser Marsfelde
NSin 30 Meter Höhe ein Seil gespannt, auf dem eine
Frau kühne Kunststücke ausführte, sie lief, tanzte-
hüpfte, kniete nieder, schob einen Kinderwagen über
den schmalen, schwankenden Ste zwischen Himmel
und Erde. Schon oft hatten die Poariser solche Künste
gesehen, und doch hatten gerade diese Borsührungen

etwas Besonderes: die Frau, die sie ausführte, war
nämlich sechsundsiebzig Jahre alt, sie hieß Saqui,
und sechs Jahrzehntelan war dieser Name berühmt
in Europa. Jhr Vater, ean Baptiste Lalane, war
gleichfalls ein berühmter Seiltänzer, aber feine
Künste wurden von denen seiner Tochter übertroffen.

ie Namen der Familien Knie, Kolter, Weiß- 

 

mann, Strohschneider, Naoels, Stey und andere
haben sich iahrzehnte-, ia zuweilen iahrhundertelang
erhalten, denn die Stammeltern hatten eine Menge
Kinder, denen sie die Kunst ihres Handwerks ver-
erbten. Eine Tochter des alten Knie, der noch als
Sechsundsiebzigiähriger im Jahre 1890 das hohe
Seil bestieg, heiratete einen gewissen Blondin. Da-
mit kommen wir auf den berühmtesten Namen der
neueren Seiltänzerge chichte. Am 30. Juni 1859
führte er ein Kunstst ck aus, das ihn mit einem
Schlage weltberühmt machte: er überschritt auf dem
Turmseil den Niagarafallz Man hat später diese Lei-
stung herabzusetzen versucht und behauptet, ieder
tüchtige Se lläufer hätte sie ausführen können.
Jn der Tat haben nach ihm mehrere Männer und
auch Frauen — darunter die Berlinerin Spelterini
-— die Niagarafälle überschritten, aber Blondin
war nun einmal der erste, der den Mut zu einer sol-
chen Leistung au rachte.
Neben diesen urmseilläufern, die in schwindeln-

der Höhe ihre mannigfachen Künste zeigen, dürfen
wir nicht die Drahtseilkünstler vergessen, deren Pro-
duktionen sich war in niederen Negionen abspielen,
dabei aber ni t minder gefährlich sind. Die schöne
Oceana Nenz, die 1872 in Berlin als »Shlphide der
Luft« debütierte, hat das graziöse Spiel auf dem
dünnenclschwankenden Dra t opulär gemacht. Wie
efährli diese artistische ei un ist, geht daraus
ervor, daß vor einigen Jahren e n solcher Künstler

bei einem Salto mortale auf das scharfe Staglseil
fiel und sich das Genick durchschnitt. Berü mte
Drahtseiltänzer von heute sind die Brasilianerin
Micahua, der Engländer Gordon und vor allem
Eolleano, ein junger Italiener, der eines Tages
aus einem kleinen Londoner Borstadttheater heraus
eine Sensation für die Artistenwelt wurde. Dr. K. m.

  

Der bekannte Seiltänzer Knie,
Szenenbild aus dem Schauspiel »Katharina Knie«

von Earl Zuckmahet (WM. Balluss)



 

 

       

  

          
  
  
  
  
                  
  
  
  
  
       
   

  

Eine natürliche Briicke
Die Wölbung wurde im Lauf der
Jahrtausende vom Wasser aus-
gewaschen. Diee 60 Meter lange
Felsenbrücke be detsich im Staat
Utah der Vereinigten Staaten von

Amerika (S. B. D.)

y-

Bild links:
Anatol Josepho,

der Erfinder des Phonomatons.
Durch diese Photographieralutw
maten, die auch in Deutschland
überall aufgestellt wurden, ist der
glückliche Erstnder in kurzer Zeit
mehrfacher Millionär geworden

(Fotoaktuell)
y-

Bild rechts:
Madel und Maßkriig’

Eine der vielen Gelegenheiten auf
dem weltbekaunten Münchner
Oktoberfest,erfolgreich den Kampf

gegen den Durst zu führen
(Photothel)
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Ver Dank

Nachdem der Nechtsanwalt gesprochen hatte, nahte
sich ihm Schnull: »Herzlichen Dank, durch Jhr Plä-
doyer werde ich meine Sache gewinnen l«

»Wieso ?« meinte der Nechtsanwalt. »Ich bin doch
der Vertreter Jhres Gegnerin
Eben deswegen«, meinte Schnull.

Er kennt sich aus

Wenn ich abends lange ausbleibegiihle ich mich
am andern Morgen wie zerschlagen. eht es Ihnen
an soo?
— Nein, ich bin noch Junggeselle.

Es ließ sich alles trefflich schlichten, .
ibnnt’ man die Sachen zweimal verrichten.

die waagrechten und senkrechten
nnd folgende Wörter bedeuten: 1.etwasi Unsterb-
liches, 2. Stadt im thinland 3.S
4.Fluß in .i.)annover,Rhe5. himmlisches

lln

iii

Vorsiehende Buchstaben sind o u ordnen, daß

 

ei en gleichlauten

Getrennt und vereint

Jch rief es jüngst, als hier in meiner Stube
sein kindlich Spiel trieb lecl mein kleiner Bube;
zwei Worte waren es, das erste nur ein Laut,
zweistlbig war das weite aufgebaut, . .
soviel etwa wie »S [in el« hatte es gemeint.
Sprichsi du die beiden orte nun als eines ans,
französisch noch dazu, wird eine Frucht daraus-
voll Saft und Fris e, köstlich anzuschauen,
doch sie edeihet ni t in unsern A,uen -
sie wäch nur dort, wo heiß-re Sonnescheint.
1 a 8 n a
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Verantivortlicher Schristlriter Arno Kettmann / Druck und Verlag der Union Deutsche Brrlagsgeiellfchast in Stuttgart
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2und immer dichter wird das

 
 

 
Geiste-»mus- Oke - Gent-HändeM

Zum zehnjährigen Bestehen der Großfuntstelle Warren. ·

" Von S. Dhm.

Wer aus dem Nordwesten unseres Vaterlandes jemals nach

der Neichshauptstadt gefahren ist, der wird sicherlich, etwa

40 Kilometer von Berlin entfernt, eine ganze Reihe schlanler

Antennenmasten bemerkt haben,

bie weit über das Land hin

verraten, daß hier eine große

Funtstation ihren Sitz haben

müsse. Die Großfunistelle °I

Nauen ist es, die uns mit ihren

Antennen grüßt, und genau -

zehn Jahre sind verflossen, seit

sie, am 29. September 1920, «

eröffnet wurde. ·

Hier in " Starten, fern vom

Getriebe der Großstadt, spricht

die lautlose und doch über Län- -

der und Meere weithin ver-

nehmliche Stimme Deutschlands,

hier arbeitet auch das Ohr

unserer Heimat, stets bereit zur

Aufnahme von drahtlosen Mel-

bungen, bie aus allen Teilen der

Welt einlaufen. Mit Nord- und —

Südamerika, mit Afrila und-

aßen, mit allen Weltteilen

steht die deutsche Großfunkstelle

in dauernder Verbindung. Tele- :---

gramme kommen und gehen,

Steg, das der drahtlose Funkver-
-tehr über die Erde ausspannt.
Du gibst um 4 Uhr nachmittags .
ein Telegramm nach Buenos ;
Aires auf, 12000 Kilometer von ;
Deutschland entfernt. Eine halbe E
Stunde später ist das Telegramm f,
kin der Großfunlstelle Blauen. zE
Eine weitere halbe Stunde, und
deine Meldung hat den Weg j
über den Ozean angetreten, unb «
noch ehe der Abend dämmert, T-
hat der Empfänger deine Benach-
richtigung in Händen. Ein Wun- ;
der der Technik, wie es größer .
kaum gedacht werden lann; —-
doppelt wunderbar, wenn man ·
sich . vergegenwärtigt, daß nur
wenige Jahrzehnte nötig waren, um die Funttechnjk aus ihren
ersten Anfängen zu dieser Gipfelleistung zu entwickeln.

Jm Jahre 1897 war es, als Marconi zum ersten Male
der Oeffentlichkeit eine Funkverbindung vorführte. Zwar
nur 5 Kilometer überbriickte er mit seinen primitiven!
Apparaten, doch die Begeisterung war ungeheuer. Jn aller

 

 

Welt machten sich Fachleute an die Vervollkommnung dieser

neuen Erfindung. Besonders Deutschland war an demW

der Funktechnil hervorragend beteiligt, und Prof. von
der Technischen bei)! in·
Charlottenburg gelang es
im gleichen Jahre, mit Hilfe
von Ballons als unbemannte.
gern, eine Funkverbindung liber.
21 Kilometer herzustellen. Graf?
Arro, der heute noch mit uni-
verminderter Energie wirkende;
Nadiopionier, konnte im Jahre
1899 bereits Entfernungen von
48 Kilometer überbriicken und
zwei Jahre später sogar bereit-
solche von 150 Kilometeriu Von
nun an schreitet die Entwicklung
unaufhaltsam vorwärts. 1903
wird bereits die erste »Gehs-
schaft fiir drahtlose Telegraphie«
begründet, und im Jahre 1904
erweist die junge Funktechnik
im russischijapanischen Krieg so-
wohl wie beim Hereroaufstand
in Deutsch-Südwest-Afrita ihrq
praktische Verwendbarkeit M
beträgt die Reichweite der droht-·
losen Telegraphie bereits Wi-
Kilometer und 1910 tann man
sogar schon über 5000 Kilometer
drahtlos telegraphierem Jn-
zwischen ist auch die erste Funk-

station in Starten erbaut wor-
den, die in den folgenden Jah-
ren immer mehr ausgebaut und
vergrößert wird. Als im Jahre
1914 ber Weltlrieg ausbricht,"
besteht, dank der inzwischen er-
folgten weiteren Fortschritte der
Funktechnil, bereits die Mög-.
lichleit, von Blauen aus in stän-
diger Verbindung mit den deut-
schen Kolonien in Ufriba zu
bleiben. Bis zur vollständigen
Beherrschung des Erdballs iß»

. nun nur noch ein Schritt. Alex
1918 bie Stimme Nnuens auf,

18 000 Kilometer Entfernung in Reuseeland vernommen wirds

ist die Umspannung der Erdkugel vollendet. Was nur 20 Jahre

früher noch ein phantastischer Traum war, ist Wirklichkeit an".

worden. Es gibt keine Entfernung auf der Erde mehr, die der·

sprechende Funke nicht überbriicken kann. -

 



 

·Hochdetler ‚e » «

als besonders stabile Ver-

Zierde-see
die in Deutschland ent-
wickelte Art der wirt-
schaftlichen Sport- und
Verkehrsmaschisne.

Doppeldecker

die im Ausland gebräuch-
lichste Art der Kriegs-
und Sportmaschine.

zwang:

eine ältere Form der
schnellen Kriegsmaschine.

 

Schwimmerslugzeug
das « Wasserslugzeug für
Binnen- und Küsten-
gewässer.

‚(f/ß _ g
IZW

“-2-:—
‘.

w...

M

Flugboot

das hochseetiichtige Wasser-
slugzeug. ‚f

Amphibie ""

eine in Amerika ent-
wickelte Form des kom-
binierten Land- und See-
slugzeugs.

ein »Windmüblenflug-
zeug« im Versuchsstadium,
das senkrecht starten und

ß: landen kann.

lehrsmaschine gebräuch-
lich.

Schwingenslugzeug

ein Traum der Erfinder,
die den Vogelflug nach-

-. ahmen wollen.
»t-

Esse-
.·k·"« 3. »

O

Segelslugzeug »

die motorlose Maschine,
die mit einem Gummiseil
in die Höhe geschnellt
wird.

Zweimotoriges Flugzeug

eine im Ausland bekannte
Form der Verkehrs- -
maschine.

 

Dreimotoriges Flugzeug

eine besonders betriebs-
sichere Groß-Verkehrs-
maschine. .

 

Flugzeuge mit Zugpropeller

haben die am meisten ge-
bräuchliche Form des An- -
triebs.

Flugzeuge mit Druckpropeller .—·,«’««««3««"" ‘.
finden im Ausland, ins-

‚ besondere als Kampf-
b , flugzeuge Verwendung.

THO-
ngkkykk 5-
"5;"

Flugzeuge mit Tandemi

Antrieb

ermöglichen (bei tug-
 

saltung aus geringem
Raum.

u}, : »-
Ok- . .
Lug-— d.

it
s-

ON
-"«—

-«.-
«.

.

Schwanzloses Mung

eine neuentwickelte arm, ‘_ ,
die besonders schne und·«
stabil ist. I -
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Ein Mikroskop ohne Linsen.
. Daß es photographische Kameraszohne Linsen gibt — die

sogenannten Robin-15m”
wenige wissen, daß man nach den gleichen Grundsätzen auch ein
Mikrdskopiherstellen ·kann. Dabei ist die-« mit diesem Mikroskop
erzielbare Vergrößerung keineswegs gering; sie beträgt bis zu
etwa 64mal.

Zur Herstellung des linsenlosen Mikroskops benötigen wir
zunächst eine leere Garnrolle (an unserer Abbildung mit A.
bezeichnet), undfzwar eine kurze Rolle von etwa zwei Zenti-

meter Länge, deren-eine Oeffnung wir etwas weiter aus-
bohren. so .wie«das Bild es zeigt. Dann färben wir das Innere
der Spule mir schwarzer Wasserfarbe oder besser chinesischer

Tusche und lassen sie trocknen. Aus einem Blättchen von durch-

sichtigem"Marienglas. Zelluloid oder Zellon schneiden wir nun
eine runde Scheibe (B), unds befestigen sie mit ein paar

Nägelchen an der Seite der Spule mit dem vergrößerten Loch.

Am anderen Ende kleben wir ein Stückchen schwarzen Ration
auf (C) und stechen mit einer Nadel genau in die Mitte ein

kleines Loch (D) hinein. Es ist wichtig« daß dieses Loch nicht

zu groß wird. da sonst die Vergrößerung unscharf wird.

Um das Mikroskop zu benutzen, befestige man das zu be-

trachtende Objekt auf der dursichtigen Scheibe, was meistens

geschehen kann, indem man die Scheibe etwas anfeuchtet, und

schaut nun durch die OeffnungD hindurch. Man richte das

Mikroskop stets gegen das Licht, das möglichst hell sein soll.

Selbstverständlich muß der zu betrachtende Gegenstand, wie bei

jedem anderen Mikroskop übrigens auch, durchsichtig sein.

 

 
     

Das Prinzip unseres Mikroskops wird in Fig. 3 unserer
Abbildung erläutert. Je näher ein Gegenstand unserem Auge
ist, desto größer erscheint er uns, und zwar im entgegengesetzten
Verhältnis zur Entfernung. Erscheint z. V. ein Gegenstand in
20 Zentimeter Entfernung vom Auge uns 1D Zentimeter groß.
sso wird er uns in 10 Zentimeter Entfernung 20 Zentimeter
groß erscheinen usw. Das Nadelloch in unserem Mikroskop er-
slaubt es uns, den zu betrachtenden Gegenstand viel näher an
unser Auge heranzuholen, als es sonst-der Fall ist, denn wenn
man normalerweise einen Gegenstand von dem Auge weniger
als etwa zehn Zentimeter entfernt hält, sieht man ihn, nur

noch ganz unscharf. Mit Hilfe unseres Mikroskops aber ist es

möglich, das zu betrachtende Objekt bis auf etwa zwei Zenti-
meter an unser Auge heranzubringen und so eine 64fache Ver-
größerung zu erzielen.

Der Flügel einer toten Fliege erscheint in unserem Mikro-
skop so groß wie etwa eine Hand (Fig. 3), und ein Haar so
dick wie ein Strick. Auch die bekannten Jnfusorien oder Auf-
gußtierchen lassen sich mit unserem Mikroskop beobachten. Man
braucht dazu nur ein wenig Heu einige Tage in wenig Wasser
liegen zu lassen und dann einen Tropfen dieses Wassers auf
das Zelluloidblättchen zu bringen, um Hunderte winziger
Tierchen in dem Wassertropfen wimmeln zu sehen.«

as .-. ist allgemein bekannt, aber nur-

 

Die Teufelsfigur.
Eigentlich sieht diese Figur gar nicht so verzwitkt ans:

zwei große s-Buchstaben, die gleichmäßig ineinander ver-
schlungen sind. Aber versucht einmal, die Figur nachzuzeichnem

 
ohne die Vorlage dabei anzuschauen! Ihr werdet Euer blaues

Wunder erleben! Nicht umsonst hat man diese Zeichnungeine

- «Teufelsfigur« genannt.

Zeichnen leicht gemacht.
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! Tod-AsWTM-
Der Zauberwerken

Jhr zeigt eurem Publikum eine ganz gewöhnliche Weckeruhr

und bittet einen der Anwesenden, den Minutenzeiger auf eine

beliebige Zahl des Zifferblatts zu stellen und dann den Wecker

mit der Borderseite auf den Tisch zu legen. Natürlich dürft

ihr nicht sehen. wie der Zeiger eingestellt wird. Nun legt ihr

eine Hand auf die Rückseite des Weckers und, indem ihr erklärt,

daß ein geheimnisvoller Strom euch das Geheimnis verrät,

nennt ihr die Zahl des Zifferblatts, auf die der Zeiger ein-

gestellt wurde.

Natürlich ist das mit dem Strom nichts als Schwindel.
Jn Wirklichkeit erklärt sich eure Zauberei auf folgende Weise:
Die Zeiger werden mit Hilfe einer kleinen Stellschraube ge- ; «

dreht, die sich auf der Rückseite des Weckers in der Mitte T

 

 
befindet und die sich in genauer Uebereinstimmung mit dem

Minutenzeiger dreht. Bevor ihr euer Kunststück zeigt, stellt ihr

den Minutenzeiger auf 12 und kratzt in die Stellschraube einen

kleinen Strich dort ein-wo auf dem Ziffexblatt die 12 ist,
also oben genau in der Mitte. Dieser Strich, den von eurem

Publikum sicherlich niemand bemerken wird, zeigt also immer

dorthin, wo der Minutenzeiger steht, und wenn ihr euch im

Geiste um die Stellschraube herum ein Zifferblatt denkt, könnt

ihr ohne weiteres sehen, wo der Minutenzeiger gerade ist. Bei

einer Stellung, wie sie in Figur 3 gezeigt»ist, seht ihr also

z. B. ohne weiteres, daß der Minutenzeiger auf 2 stehen muß.

So einfach dieser Trick ist, wird er doch sicherlich niemals seine

Wirkung verfehlen. » __ - .- —., --·-, ‚3....„..‚ ---- ... -
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Drei Hunde, drei Katzen und drei Eichhörnchen spielen auf

unserem Bilde einträchtig nebeneinander. Wer kann die Tiere

in ihr Heim führen, indem er mit einem Bleistift von jedem

Tiere einen Strich zu dessen Heim führt, ohne daß die Wege

sich gegenseitig schneiden oder berühren?

Scherzausgaben.

Ueber-meinen Magen

- satt ich jüngst zu Hagen,

Tat den eins-zwei fragen,

Hörte drauf ihn sagen,
Ein drei-vier würd’ ich vertragen.

Sucht einer nun mit Plagen
Und gielem Mißbehagen

Bier Silben, so wird er verzagen;

Er soll es lieber wagen
Schnell drei zu unterschlagen.

Es bleibt," wie wunderlich’s auch sei.

Trotzdem noch drei. s

» Drei Silben hat’s, sagan der Küseplatte;

"j Ich nahm das Mittelglied, jedoch, o Grau,

‘ß-‚g; Sobald ich dies herausgenommen hatte,
.‚3‘ Wollt’s mich verschlingen, und rasch riß ich aus;

719,. „ .

Die Köchin tut’s
Und du manchmal vorm Lesen;

Wer’s niemals tat, -

Jst nie auf Jagd gewesen. „J. » —


